Die teilweise erheblichen Eingriffe in Natur und Landschaft und speziell in FFH Gebiete
werden bei den Planungsarbeiten beriicksichtigt, minimiert und ausgeglichen.

Eine besonders wichtige Aufgabe ist die umfangliche Information der Offentlichkeit
Uber die geplanten MaRnahmen. Dies geschieht regelmafig auf der Internetplattform
des Talsperrenbetriebes, in Informationsbroschiiren, Pressemitteilungen und durch die
Teilnahme an Informationsveranstaltungen in den Kommunen.

Die planerische Bearbeitung der HRB Wippra, Querfurt, Stral3berg und Meisdorf ist
inzwischen weit fortgeschritten und im Fall des HRB Wippra wurde am
9. Dezember 2013 der Planfeststellungsbeschluss erteilt. Dieser ist seit Februar 2014
bestandskraftig. Zahlreiche Mal3nahmen wurden aufgrund eines vorzeitigen Maf3nah-
mebeginns durchgefiihrt und abgeschlossen. Dies betrifft naturschutzfachliche Projekte
(Ausgleich, Ersatz), den Neubau einer Briicke, den Abriss des alten Wasserwerks und
die Schaffung der Baufreiheit durch Abholzung der zukinftigen Aufstandsflache.

Fur das HRB Querfurt fand der Erdrterungstermin am 26. Marz 2014 im LVwA statt.
Derzeit erfolgt die weitere Bearbeitung.

Fur das HRB Stral3berg sind die Unterlagen ebenfalls im Landesverwaltungsamt einge-
reicht worden. Es erfolgte die Auslegung. Letzter Termin fir die Einreichung von Ein-
wendungen und Stellungnahmen war der 30. Juni 2014.

In planerischer Bearbeitung beim LHW befinden sich die HRB Laucha, Springbach
und Gonna. Im Zusammenhang mit der Erarbeitung des Hochwasserschutzplans
Dumme wurde auch die Errichtung eines Riickhaltebeckens im Kalten Graben und das
Abschlagwehr zur Alten Dumme untersucht. Im Ergebnis kann auf das Ruckhaltebe-
cken verzichtet werden, da nicht die erwarteten Effekte erzielt werden.

Fur die Umsetzung der Vorhaben ist es eine wichtige Erkenntnis, dass die Schadens-
summen der Hochwasserereignisse 1994 an Wipper und Selke deutlich héher lagen
als die fur den Bau der oben genannten HRB im Harz zu erwartenden Kosten.

5.1.8 DEICH-, GEWASSER- UND ANLAGENUNTERHALTUNG

Die Unterhaltung der Deiche, Gewasser und wasserwirtschaftlichen Anlagen stellt eine
offentlich rechtliche Verbindlichkeit dar, wobei fir Gewésser 1. Ordnung, Deiche und
zugehorige wasserwirtschaftliche Anlagen, Talsperren, Hochwasserriickhaltebecken
und sonstige Kleinspeicher die Zustandigkeit des Landes gegeben ist.

Die Unterhaltungspflichten werden durch den LHW und fir 32 klassifizierte Talsperren
und Speicher durch den Talsperrenbetrieb Sachsen-Anhalt (TSB) wahrgenommen,
wobei fur die Umsetzung eine jahrliche finanzielle Zuweisung bereitgestellt wird.
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Die Gewasserunterhaltung umfasst gemaR § 52 WG LSA neben der Erhaltung eines
ordnungsgemalen Abflusses, an schiffbaren Gewassern der Erhaltung der Schiffbar-
keit auch die Pflege und Entwicklung des Gewassers.

Die Unterhaltung der Gewasser umfasst insbesondere:

1. die Reinigung, die R&umung, die Freihaltung und den Schutz des Gewéasser-
betts einschliel3lich seiner Ufer

2. die Erhaltung und Anpflanzung standortgerechter Ufergehdlze und die Erneue-
rung des Baumbestandes

3. die Pflege von im Eigentum des Unterhaltungspflichtigen stehenden Flachen
entlang der Ufer, soweit andernfalls eine sachgerechte Unterhaltung des Ge-
wassers nicht gewahrleistet ist

4. die Unterhaltung und den Betrieb der Anlagen, die der Abfiihrung des Wassers
dienen; hierzu zéhlen auch Anlagen, die als Bestandteil des Gewassers dessen
Ausbauzustand bestimmen und sichern

Bei den Deichen gehort zur Unterhaltung nach § 94 Abs. (6) WG LSA die Pflege der
Grasnarbe, die Freihaltung der Anlagen von Gehdlzen, die Vermeidung schadlicher
Beschattung, die Kontrolle auf Schadstellen und deren Beseitigung und die Erhaltung
des Deichprofils und der zum Deich gehérenden Anlagen. Die Pflege der Grasnarbe
und der Deichschutzstreifen soll grundsétzlich durch das Beweiden mit Schafen erfol-
gen.

Derzeit sind dem LHW Unterhaltungspflichten zugeordnet fir:
e 2.314 km FlieRgewasser 1. Ordnung
e 1.312 km Deiche an Gewassern 1. Ordnung
o 42 Schopfwerke
o 425 Sielanlagen an Deichen
. 655 Wehre, Stauanlagen und Sohlbauwerke, davon 315 feste Wehre
e 119 Fischaufstiegsanlagen, davon 27 Umgehungsgerinne, 59 Sohlgleiten

und 33 technische Anlagen
o 10 Schifffahrtsschleusen
259 Pegel im Oberflachengewéssermessnetz
1.200 Pegel im Grundwassermessnetz sowie fir
o 9 stehende Gewasser.

Seit Beginn der Umsetzung der HWSK aus dem Jahr 2003 wurden im Zuge der reali-
sierten Baumal3nahmen eine Vielzahl von Hochwasserschutzanlagen wie z. B.
Uber 595 km Deiche saniert, 2 Schopfwerke neu gebaut und 16 Schopfwerke saniert
sowie 135 Sielanlagen in den Deichen erneuert. Im Ergebnis haben sich die Aufwen-
dungen fir die Unterhaltung und Erhaltung der neuen bzw. sanierten Anlagen erhght.
Z.B. hat sich die zu pflegende Flache auf Elbedeichen durch DIN-gerechte Sanierung
von ca. 2 ha/km auf ca. 4 ha/km vergrol3ert.
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Daruber hinaus obliegt dem LHW der Dauerbetrieb des Schopfwerkes Wansleben zur
Entwasserung des Salzigen Sees.

Der Unterhaltungsaufwand des LHW untergliedert sich dabei in:

Unterhaltung der Gewasser 1. Ordnung: ca. 55 %,
Anlagenunterhaltung: ca. 18 %,
Deichunterhaltung: ca. 16 % und
Sonstiges (Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe, Schleusen u. a.): ca. 11 %.

Um diese Unterhaltungs- und Betriebsaufgaben erfillen zu kénnen, unterhalt der LHW
in den 7 Flussbereichen an den jeweiligen Aufgabenschwerpunkten Betriebsstellen mit
eigenen Arbeitskréften, deren Einsatz den Betrieb der Anlagen, den Einsatz in Hoch-
wassersituationen und Kleinschadenbeseitigungen umfasst.

Ein bedeutender und zunehmender Anteil an Unterhaltungsleistungen wird durch die
Vergabe von Leistungen an fachlich geeignete Unternehmen realisiert. Die ordnungs-
gemale Durchfihrung der Arbeiten wird durch die verantwortlichen Flussbereichsin-
genieure kontrolliert.

Die durch Schafhutung beweideten Deichflachen betragen derzeit ca. 25 % der Ge-
samtdeichflache.

Fur die Erfullung der Aufgaben im Rahmen der Unterhaltung der Gewasser und Anla-
gen wurden bisher jahrlich finanzielle Mittel in Hohe von ca. 7 Mio. € benétigt. Diese
finanziellen Mittel waren aufgrund von Haushaltsbeschrankungen bis etwa 2009 nicht
in vollem Umfang verfigbar. Dadurch entstand ein Unterhaltungsdefizit.

Notwendige Unterhaltungsmaf3nahmen wie

¢ Grundraumungen

¢ abschnittsweise erforderliche zweite Krautung

e Beseitigung von Verlandungen und Auskolkungen sowie Boschungsschaden

¢ Reparaturarbeiten an wasserwirtschaftlichen Anlagen und

o GehdlzpflegemalRnahmen
mussten deshalb auf einen spéteren Zeitpunkt verschoben werden. Auch die Bereit-
stellung von zusatzlichen Haushaltsmitteln konnte dies nur begrenzt abmildern.

Ab 2010 wurden die Zuweisungen fir die Unterhaltung insgesamt erhoht, so dass in
den Jahren 2012 und 2013 die entstandenen Unterhaltungsdefizite schrittweise verrin-
gert werden konnten.

Die Verschiebung von notwendigen Unterhaltungsmafinahmen kann bei kinftigen
Hochwasserereignissen zur VergroRerung des Schadensumfanges beitragen. Nur eine
kontinuierliche Verfugbarkeit der erforderlichen finanziellen Mittel, kann eine ordnungs-
gemale Unterhaltung der Gewdasser und Anlagen, insbesondere auch zur Erhaltung
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von Ausbauzustanden, gewahrleisten. Bei den wasserwirtschaftlichen Anlagen kann
eine bedarfsgerechte Durchfihrung der notwendigen Instandsetzungsmal3nahmen
spéatere Investitionen grof3eren Umfangs vermeiden.

Kunftige Aufgaben und der sich daraus ergebende Finanzbedarf werden im Kapitel 7
dargestellt.

5.1.9 HOCHWASSERVORHERSAGEZENTRALE (HVZ)

Die Hochwasservorhersagezentrale (HVZ) im Landesbetrieb fur Hochwasserschutz
und Wasserwirtschaft wurde 2007 mit der letzten Ausbaustufe als technische Voraus-
setzung fur einen qualitativ hochwertigen Hochwassermelde- und Vorhersagedienst
fertig gestellt.

Die Hauptkomponenten des Systems sind:
e eine Meldezentrale
¢ ein Informationsmanagementsystem mit leistungsfahigem Dokumentenarchiv
e ein leistungsfahiges Zeitreihenverwaltungssystem
¢ ein Prognosesystem (Hochwasservorhersagemodelle)
e eine Offentlichkeitsplattform
¢ ein Downloadbereich.

Mit diesen Komponenten werden automatisiert Daten abgerufen, Daten und Dokumen-
te importiert und in einer Datenbank verwaltet. Daten werden plausibilisiert und be-
rechnet, Hochwasserdokumente erzeugt und liber die Offentlichkeitsplattform via Inter-
net, Videotext, Blrgertelefon und ein Fax-System veréffentlicht.
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Eigene Pegel

Vereinfachtes Schema der
Hochwasservorhersagezentrale

Talsperrenpegel

Pegel Wasserstraie

[Wetteraaten

Pegel Nachbarlander WISKI- 2 b
Abrufsystem Manag ent
Datenbank Syetein
[ ) [}

Pegelmelder

Prognose-
system

Pegelmelder-

Videotext

system

Fax

E-Mail Informations-

Birgertelefon

verteiler

SMS

Datendownload fir die
Offentlichkeit
WEB/WAP

Abbildung 26: Schema der Hochwasser-Vorhersage-Zentrale

Die wichtigsten Publikationen der HVZ sind:
o aktuelle Wasserstands- und Durchflussdaten von den Hochwassermeldepe-

geln
Hochwasserwarnungen
Hochwasserinformationen
Lageberichte
Pressemitteilungen
Vorhersagen
Hochwasserberichte
Tagesberichte
Wochenberichte
Monatsberichte

In der HVZ werden die Wasserstands- und Durchflussdaten von:

79 Hochwassermeldepegeln (davon 36 LHW-Fernpegel),

143 Pegeln des taglichen Meldedienstes (Sachsen-Anhalt, Brandenburg, Thi-
ringen, Sachsen, Tschechische Republik),

Bewirtschaftungsdaten von 11 Talsperren und Rickhaltebecken im téglichen
Meldedienst und
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e Niederschlagstagessummen von 105 Niederschlagsmessstellen (Sachsen-
Anhalt, Brandenburg, Thiringen, Sachsen, Tschechische Republik)
erfasst.

Mit der HVZ wurde eine umfangreiche Internetplattform geschaffen, so dass seit der
Fertigstellung der HVZ der Offentlichkeit im Hochwasserfall umfassende, mit techni-
schen Einschréankungen (Abrufsystem fur Pegeldaten, zeitaufwendige Erstellung und
Weitertransport der statischen Internetseiten) aktuelle Informationen zur Verfligung
stehen.

Das HVZ-Portal ist im Internet erreichbar®.

> Landesportal Landesbetrieb fiir Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft
> LMW Sachsen-Anhalt Hochwasservorhersagezentrale (HVZ)

SACHSEN-ANHALT

| Ubersicht v|[wasserstand v| Karte anzeigen [ Liste anzeigen ]

> Aktuelle Messdaten
Wasserstinde und Durchflisse RS
Niederschlsge

Hochwasserwarnungen

> und -berichte

Vorhersagen
Hydrologische Berichte

Tagesbericht Brandenburg Berlin
Wochenbericht <
Monatsbaricht: Niecersachsen
Hochvasserberichte
die HVZ
Rechtliche Grundlagen
Aufgaben der HVZ
Informationswege
Rufnummern und
Ansprechpartner
Wissenswertes
Links
In1pr§ssum

¥ Sachsen

G Lo
Hessen Hhaingen

»
i16.07.2009 09:00

[[keine oder versitete Werte  []Pegel ohne Ri Ws=ine
[Jas 1 aberschritten [l As 2 dberschitten [l 45 3 Gberscitten [l A5 ¢ uberschitien

Abbildung 27: Offentlichkeitsplattform der HVZ : Beispiel Ubersichtskarte

Am 1. Juli 2013 wurde die Verwaltungsvereinbarung zwischen der Bundesrepublik
Deutschland und den L&ndern Brandenburg, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern,
Niedersachsen, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Schleswig-Holstein zur Wasserstands- /
Hochwasservorhersage fir die Bundeswasserstralen Elbe, Saale und Untere Havel-
Wasserstral3e (Havelberg Stadt) wirksam.

5 www.hochwasservorhersage.sachsen-anhalt.de
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Das Wasserstands-/Hochwasservorhersagemodell WAVOS wurde fortgeschrieben und
in ein neues Vorhersagesystem (KALYPSO) integriert.

Mit WAVOS erfolgen die Hochwasservorhersagen fir den deutschen Teil der Elbe be-
zogen auf 26 Pegelstationen unterhalb Torgau. Dartber hinaus kénnen im Bedarfsfall
Vorhersagen auch fir Querschnitte zwischen den Pegelstationen gemacht werden.

Hamburg

o Geesthacht
Bozenburg

Hohnsdorf Neu Darchau

Tangermiinde

Niegripp
Magdeburg

Barby

Dessau  yifittenberg L

Aken! Wockerode

Halle- Trotha UP

WAVOS

Wasserstands- und
Hochwasservarhersagepegel

Dresden
an Elbe, Saale und Untere Havel

Schina

Abbildung 28: Wasserstands- und Hochwasservorhersagepegel an Elbe, Saale und Untere Havel

Auf der Grundlage neuer Erkenntnisse beim Betrieb der HVZ, neuer Aufgabenstellun-
gen sowie gewachsenen Anforderungen zum zeitnahen Erfassen, Verarbeiten und
Weiterversenden von Daten wurde ein Konzept zur Fortschreibung des HVZ-Projektes
und zur Konsolidierung der HVZ erarbeitet.

Bei der jahrlichen Fortschreibung der Aufgaben zur fachlichen Erganzung und Vervoll-
kommnung der HVZ-Module wurden jahrlich Leistungen von ca. 150.000,00 € erbracht.

Fur die Konsolidierung der HVZ erfolgte 2013 die Beschaffung der neuen Hardware
und der Datenbank- und Betriebssystemsoftware fir 717.855,33 €.
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Das Projektende wird im Jahr 2016 liegen. Fur die Softwareentwicklung und Implemen-
tierung werden dann zwischen 2014 bis 2016 ca. 1,3 bis 1,4 Mio. € bendétigt.

5.1.10 PEGEL/ FERNMESSNETZ
Quantitativ ist der Aufbau des Fernmessnetzes fur den gewésserkundlichen und den
Hochwassermeldedienst aus der HWSK bis 2021 weitgehend abgeschlossen.

Das Fernmessnetz verflgte zum Ende 2013 Uber 99 Fernpegel.

Davon sind:
e 36 Hochwassermeldepegel
e 15 zusatzlich im taglichen Meldedienst
e 17 Steuerpegel und
o 31 gewasserkundliche Pegel

DFU - Pegel

in Sachsen = Anhalt

*

Abbildung 29: Pegel mit Datenferniibertragung
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Bild 8: Pegelstation Hasselfelde / Hassel

Zur Erfassung hydrologischer Daten betreibt der LHW 259 Oberflachenwasserpegel.

Bei der Notwendigkeit des zeitnahen Erfassens der hydrologischen Daten wurden die
hochwasserrelevanten Pegel mit digitalen Datensammlern und Datenferniibertra-
gungseinrichtungen (DFU) ausgeriistet.

Uber das Fernmessnetz werden mit einer, der jeweiligen hydrologischen Situation an-
gepassten Abrufdichte Wasserstdnde, Durchflussdaten, Niederschlagsdaten und teil-
weise Wasser- und Lufttemperaturdaten der Fernmeldepegel zur Messnetz- / Hoch-
wasservorhersagezentrale Ubertragen.

Um die zeitnahe Ermittlung von Durchflussdaten an Pegelstationen mit besonders
schwierigen hydraulischen Verhéltnissen im Hochwasserfall zu gewahrleisten, wurde
die Anzahl der Ultraschalldurchflussmessanlagen auf 14 optimiert. Zwischen 2010
und 2013 erhielten eine Reihe von Pegeln neue Datensammler oder modernere Mess-
gerate.

Aus 6konomischen und arbeitsorganisatorischen Griinden kann mit dem weiteren Aus-
bau ferntbertragender gewasserkundlicher oder Steuerpegel des LHW gerechnet wer-
den.

Fir das rechtzeitige Warnen vor Hochwasserereignissen und zur Fertigung qualitativ
hochwertiger Hochwasservorhersagen stiitzt sich der LHW auch auf eigene Nieder-
schlagsmessstationen, sogenannte Ombrometer. Zurzeit sind an 10 Pegelstandorten
automatische Niederschlagsmesser installiert.

Weitere Standorte sind fur die Ausriistung mit Ombrometer noch vorgesehen.
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Da die meisten der technischen Ausristungen der Fernpegel aus den Jahren 1995
bis 1996 stammen und die Garantie des Lieferers fir eine weitere Ersatzteilversorgung
abgelaufen ist, aul3erdem nicht alle derzeitigen Bedurfnisse an einen Fernpegel und
die damit verbundene Datenbereitstellung und Datenpréasentation erfillt werden, wur-
den im Zeitraum 2011-2013 die Planungsleistungen (Anforderungsanalyse, Machbar-
keitsstudie, Feinkonzept und Ausschreibungsunterlagen) fir die Modernisierung der
hochwasserrelevanten Pegel und des Fernmessnetzes erarbeitet. Technische Details
werden unter Pkt. 6.3.8.2 beschrieben.

51.11 GEFAHRENABWEHR UND KATASTROPHENSCHUTZ

Gemal § 11 Satz 2 des Wassergesetzes fiur das Land Sachsen-Anhalt (WGLSA) sind
fur die Abwehr von Gefahren, die durch Hochwasser, Eisgang und andere Ereignisse
Anlagen oder Einrichtungen des Hochwasserschutzes oder Uberschwemmungsgebie-
ten drohen (Wassergefahr), die Wasserbehorden zustandig. Erst mit dem Ausrufen des
Katastrophenfalles Ubernehmen die Katastrophenschutzbehérden.

Die Gemeinden, die erfahrungsgemal? von Hochwasser und Eisgefahr bedroht sind,
haben nach § 14 WG LSA dafiir zu sorgen, dass zur Unterstitzung der Wasserbehor-
de ein Wach- und Hilfsdienst fur Wassergefahren (Wasserwehr) eingerichtet wird. Vo-
raussetzung flr eine erfolgreiche Tatigkeit der Wasserwehren ist deren theoretische
und praktische Aus- und Weiterbildung.

Auf der Grundlage der vorliegenden Erkenntnisse aus dem Hochwasser im Au-
gust 2002 bot das Ministerium fir Landwirtschaft und Umwelt des Landes Sachsen-
Anhalt seit November 2005 die Aus- und Weiterbildung der Wasserwehren an, um die
Gemeinden bei der Erflllung ihrer Aufgaben zu unterstiitzen und eine ordnungsgema-
Re und erfolgreiche Tatigkeit der Wasserwehren zu gewéhrleisten. Dies erfolgte u. a.
durch die kostenlose Bereitstellung von Raumlichkeiten, anfangs in der Brandschutz-
und Katastrophenschutzschule Heyrothsberge und spater am Pretziener Wehr. Diese
Schulungen wurden bis zum Jahr 2012 im Rahmen des Fachfortbildungsprogramms
des MLU ,Theorie und Praxis der Deichverteidigung® 43 mal mit insgesamt
829 Teilnehmern, fachlich wesentlich durch den LHW abgesichert, durchgefiihrt. Da-
nach wurde die Veranstaltungsreihe aus dem Fachfortbildungsprogramm genommen.
Es wurden zwar bedarfsabhéngig weitere Schulungsveranstaltungen, bilateral zwi-
schen Wasserwehr und LHW vereinbart, organisiert. Diese verringerten sich aber von
Jahr zu Jahr aufgrund der fachlich hohen Belastung der Referenten aus dem LHW auf
3 im Jahr 2012 und 2013 noch eine Veranstaltung.

Mit dem Extremhochwasser 2013 anderten sich die Bedingungen und mit den erlebten
Anforderungen an die Akteure vor Ort entstand wieder ein erneuter Bedarf an Weiter-
bildung fur die Mitglieder der Wasserwehren vor Ort. Dies wird in Auswertung kommu-
naler Veranstaltungen wie auch zu den Veranstaltungen der Ministerbereisungen zum
Hochwasser immer wieder deutlich. Diesem Bedarf gilt es durch Wiederaufnahme re-
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gelmaRiger Schulungen in das Fachfortbildungsprogramm des MLU gerecht zu wer-
den.

Grundlage dieser Schulungen und fachliche Basis fur die operative Deichverteidigung
ist die Broschire ,Anleitung fir den operativen Hochwasserschutz - Verteidigung von
Flussdeichen Teil 1 und 2“. Mit dieser Broschire wird allen Beteiligten der Hochwas-
serabwehr eine Anleitung zum Handeln im Hochwasserfall bergeben. Diese Hand-
lungsempfehlungen zur Verbesserung der Hochwasserabwehr wurden nach dem Au-
gusthochwasser 2002 mehrfach Uberarbeitet und liegen, zuletzt 2011 aktualisiert, vor.
In kurzer und verstandlicher Form werden die gesetzlichen Grundlagen, die Ursachen
fur Schadensféalle an Deichen und bewahrte Methoden der operativen Deichverteidi-
gung einschlie3lich der Sicherung von Schadstellen dargestellt. Die Broschure ist auf
den Internetseiten des Landesbetriebes fur Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft
Sachsen-Anhalt® und des Ministeriums fiir Landwirtschaft und Umwelt des Landes
Sachsen-Anhalt” veréffentlicht.

Fur die Funktion des Lagekartenfiihrers eines Katastrophenschutzstabes wird vom
Institut fir Brand- und Kartastrophenschutz Heyrothsberge der Lehrgang ,Lagekarten-
fuhrer in Katastrophenschutzstaben/Technische Einsatzleitungen® angeboten. Diese
Fortbildung wurde regelmafiig von einem Bediensteten des Landesamtes flir Vermes-
sung und Geoinformation unterstitzt.

Fachlich unterstiitzt werden die Wasserwehren bei den operativen Hochwassereinsat-
zen durch die Deichfachberater des Landesbetriebes fiir Hochwasserschutz und Was-
serwirtschaft Sachsen-Anhalt. Nach dem Hochwasser im August des Jahres 2002
wurde im Landesbetrieb fir Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt
ein flachendeckendes Deichfachberatersystem fir das Land Sachsen-Anhalt aufge-
baut. Im operativen Hochwasserschutz kommt die fachliche Beratung bei der Verteidi-
gung der Deiche und Hochwasserschutzanlagen zu grof3en Teilen den Deichfachbera-
tern zu, die bei allen abwehrenden Malinahmen und deren Vorbereitung an den Hoch-
wasserschutzanlagen mit ihrem Fachwissen und ihren praktischen Kenntnissen und
Erfahrungen die Anleitung der Wasserwehren sowie freiwilliger und professioneller
Helfer Gbernehmen.

Daruber hinaus besteht die Aufgabe der Deichfachberater in der Begutachtung von
potentiellen und sichtbaren Schaden an Deichen und Hochwasserschutzanlagen und
der Erarbeitung von fachlichen Vorschlagen zur Beseitigung der Schaden. Fir die
Deichfachberater wird eine regelmafige Aus- und Weiterbildung durch den Landesbe-
trieb fir Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt durchgefihrt.

Dieses System der abschnittsweisen fachlichen Betreuung der Deiche durch geschul-
tes Ingenieurpersonal hat sich bei den Hochwéssern 2006 und insbesondere beim Ka-
tastrophenhochwasser 2013 bewahrt.

6 www.lhw.sachsen-anhalt.de
7www.mlu.sachsen-anhalt.de
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Das flachendeckend teilweise katastrophale Hochwasser 2013 zeigte aber auch die
Grenzen des Fachberatersystems auf, vor allem bezlglich der Zeitdauer des zu orga-
nisierenden 24-Stundeneinsatzes. Aus diesem Grund wurden kurzfristig zusatzlich mit
66 Personen Honorar- bzw. Ingenieurvertrage abgeschlossen. Dieses externe Perso-
nal, vorwiegend aus Ingenieurblros aus der Umgebung, war fir den LHW insgesamt
5.048 Stunden tatig und wurde in das laufende Deichfachberatersystem integriert und
steht somit bei Bedarf auch kunftig zur Verfligung

5.2 IKSE AKTIONSPLAN HOCHWASSERSCHUTZ ELBE

Der ,Aktionsplan Hochwasserschutz Elbe“ der Internationalen Kommission zum Schutz
der Elbe (IKSE) bildet seit 2003 die Grundlage fir die deutsch-tschechische Zusam-
menarbeit bei der Verbesserung des Hochwasserschutzes und der Hochwasservor-
sorge im Einzugsgebiet der Elbe. Er wurde u. a. auf der Grundlage der ,Bestandsauf-
nahme des vorhandenen Hochwasserschutzniveaus im Einzugsgebiet der Elbe” vom
Januar 2001 und unter Einbeziehung der Erkenntnisse des Hochwassers im Som-
mer 2002 erarbeitet.

Internationale Kommission zum Schutz der Elbe Internationale Kommission zum Schutz der Eibe
9 Mazindrodni komise pro ochranu Labe Mezinseodni komise pro ochranu Labe

Abbildung 30: IKSE-Aktionsplan Hochwasserschutz Elbe und Abschlussbericht

Der nunmehr vorliegende ,Abschlussbericht Uber die Erfullung des Aktionsplans
Hochwasserschutz Elbe“ ist der dritte Bericht und dokumentiert neben dem Umset-
zungsstand des Aktionsplans auch die zwischenzeitlich gewonnenen Erkenntnisse aus
der koordinierten Umsetzung der Europaischen Hochwasserrisikomanagement-
Richtlinie und damit ein neues Kapitel der Zusammenarbeit innerhalb der IKSE.

Die konsequente und zielorientierte Arbeit der IKSE bei der Einfihrung und Umsetzung
des Aktionsplans hat entscheidend dazu beigetragen, dass die Hochwasserereignisse
im Frihjahr 2006 und im Januar 2011 zu deutlich geringeren Schaden und Opfern fiihr-
ten, als bei vergleichbaren Situationen friher der Fall gewesen war. Damit haben die
Staaten im Einzugsgebiet der Elbe eindriicklich nachgewiesen, dass sie den Ubergang
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von nationalen EinzelmafBnahmen zum flussgebietsweiten Hochwasserrisikomanage-
ment bewaltigt haben.

Der deutsche Teil der Berichte wurde durch die Arbeitsgruppe ,Hochwasserrisikoma-
nagement® der Flussgebietsgemeinschaft Elbe erarbeitet. Auf internationaler Ebene
erfolgte die Bearbeitung in der Arbeitsgruppe ,Hochwasserschutz“ der Internationalen
Kommission zum Schutz der Elbe (IKSE).

5.3 INTERREG IlIB PrRoOJEKTE ELLA uND LABEL

5.3.1 ELLA PROJEKTERGEBNISSE

Die Elbe verlauft in einem zunehmend zentralen Entwicklungskorridor mit grof3em Po-
tential zur Wirtschafts- und Infrastrukturentwicklung sowie zur Verbesserung der Um-
welt- und sozialen Bedingungen. Die Risikovorsorge stellt auch unter raumordneri-
schen Gesichtspunkten einen existenziellen Baustein fir die Zukunft dar. Mit dem Pro-
jekt ELLA (ELbe — LAbe) (ELLA, 2006) wurde angestrebt, einen Beitrag zur Umsetzung
des Européischen Raumentwicklungskonzeptes und der EU-Wasserpolitik zu leisten.

Das INTERREG llIB Projekt ELLA widmete sich dieser transnationalen Herausforde-
rung: 23 Behorden und weitere Projektpartner aus Deutschland, Polen, Tschechien,
Ungarn und Osterreich arbeiteten von 2004 bis 2006 zusammen.

Die Projektpartner trugen durch ihre Zusammenarbeit der Tatsache Rechnung, dass
sich Anderungen der Raumnutzung am Oberlauf auf den Unterlauf und umgekehrt
auswirken. Daher war auch die Zusammenarbeit zwischen dem ELLA-Projekt und der
Internationalen Kommission zum Schutz der Elbe (IKSE) von wegweisender Bedeutung.

Das Projekt wurde vom Bund, funf deutschen Bundesléandern sowie tschechischen,
Osterreichischen, polnischen und ungarischen Partnern getragen. Geftrdert wurde es
durch die EU aus dem Européischen Fonds fir Regionalentwicklung, dem Fdrderpro-
gramm INTERREG I1IB CADSES.

Folgende maf3geblichen Ergebnisse wurden erzielt:
¢ Grundlagen fiir die Raumordnung beim Umgang mit Hochwasserschutzbelan-
gen
e Elbe-Atlas (Papierversion und CDROM)
e Malnahmen zur Erhéhung des Problembewusstseins in der Bevdlkerung
e Zukinftige Anforderungen der zum damaligen Zeitpunkt in Vorbereitung befind-
lichen EU-Richtlinie zum Hochwasserrisikomanagement

5.3.2 PROJEKT LABEL

Die Zusammenarbeit von Raumordnung und Wasserwirtschaft wurde in einem weite-
ren Kooperationsprojekt im Elbe-Einzugsgebiet fortgesetzt. Im September 2008 wurde
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das Projekt LABEL ,Labe — Elbe Anpassung an das Hochwasserrisiko im Elbe-
Einzugsgebiet® vom Férderprogramm Mitteleuropa genehmigt. Der Name steht fir La-
be-Elbe - und die Entwicklung transnationaler Strategien und MafRnahmen fir die An-
passung an das Risiko an der Elbe.

LABEL baute auf den Ergebnissen des INTERREG Il B Projektes ELLA auf, das
Ubersichtskarten liber die Hochwassergefahrenstellen und einen grundlegenden Akti-
onsplan fur die zukinftige Hochwasserminderung lieferte. Mit LABEL konnten ausge-
wahlte Aktionen umgesetzt werden, um die Methoden und Instrumente des Hochwas-
serrisikomanagements im Labe-Elbe Einzugsgebiet sowie in benachbarten Flussgebie-
ten zu verbessern. Dazu gehorten die Vereinheitlichung von Methoden, Standards und
Instrumenten sowie die Sensibilisierung und die Anpassung von Nutzungen in ver-
schiedenen Abschnitten.

Das Projekt LABEL wurde 2012 abgeschlossen und umfasste folgende Schwerpunkte:

e gemeinsame Strategie zur Vereinheitlichung der Risikomanagementsysteme
und -instrumente;

o Empfehlungen fir die Umsetzung von Hochwasserrisikokarten in der Raumpla-
nung unter Berlicksichtigung der Schadstoffproblematik;

o benutzerdefinierte Berechnung und Erstellung von Uberschwemmungskarten
und Gefahrenhinweiskarten mit visualisierten Wassersténden;

e Ausarbeitung einer transnationalen Strategie flr Klima-/Hochwasserrisiko- an-
gepasste Entwicklung (ausgewdahlter Sektoren, wie z. B. Tourismus, Schiff-
fahrt);

e eine internationale Partnerschaft zum Hochwasserschutz: kommunaler Aus-
tausch und Bildung eines gemeinsamen Expertengremiums.

Die erarbeiteten Ergebnisse wurden in Pilotstudien mit einzelnen raumlichen Schwer-
punkten exemplarisch umgesetzt, so z. B. auch mit dem Risiko-Atlas Elbe, der auf dem
ELLA-Elbe-Atlas aufbaut.
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6. ZIELE FUR DEN HOCHWASSERSCHUTZ IM LAND
SACHSEN-ANHALT BIS 2020 (STAND JuNI 2014)

6.1 SCHLUSSFOLGERUNGEN AUS DEM HOCHWASSER IM JUNI 2013

Das nach 2002, 2006 und 2011 erneute extreme Hochwasserereignis im Juni 2013
und die entstandenen immensen Schaden waren Anlass fur die Umweltminister und
die Elbe-Minister, sich mit dem Thema ,Hochwasserschutz“ und den zu ziehenden
Schlussfolgerungen und Konsequenzen in den einzelnen Flussgebieten bzw. im Fluss-
gebiet der Elbe zu befassen.

Die wesentlichen Beschlisse der Konferenzen sowie die im Rahmen der Kreisberei-
sungen gewonnenen Erkenntnisse, die auch die Grundlage fir die kinftigen Zielstel-
lungen und MalRnahmen des Landes Sachsen-Anhalt fir einen nachhaltigen Hochwas-
serschutz bilden, sind nachfolgend dargestellt.

6.1.1 BESCHLUSSE DER SONDERUMWELTMINISTERKONFERENZ AM 2. SEP-
TEMBER 2013

e Analyse des Hochwasserereignisses im Juni 2013
e Erarbeitung eines Nationalen Hochwasserschutzprogramms kooperativ zwi-
schen Bund und Landern mit dem Inhalt
o Uberprifung und Weiterentwicklung der Bemessungsgrundlagen
o Festlegung prioritéarer regionaler und Uberregionaler MaBnahmen zur
Verbesserung des praventiven Hochwasserschutzes
o Erarbeitung von Kriterien und Bewertungsmal3stdben zur Verbesserung
des Hochwasserschutzes insbesondere mit dem Ziel der
= Gewinnung von Ruckhalterdumen mit signifikanter Wirkung auf
den Hochwasserscheitel
= Beseitigung von Schwachstellen bei den vorhandenen Hoch-
wasserschutzmalRnahmen
o Gemeinsame Finanzierungsstrategie
e Prifung einer Anderung des Rechtsrahmens fir den Hochwasserschutz und
verfahrensrechtlicher sowie bau- und wasserrechtlicher Vorgaben
e Landerubergreifender Erfahrungsaustausch zu Genehmigungsverfahren und
BaumaRnahmen fir den Hochwasserschutz
e Sicherstellung einer ausreichenden Personalausstattung der Genehmigungs-,
Zuwendungs- und Gefahrenabwehrbehdrden
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Daruiber hinaus wurde beschlossen, dass landwirtschaftliche Flachen kinftig starker
zur Retention und als Flutungspolder einbezogen und die Zusammenarbeit mit der
Landwirtschaft gestarkt werden missen.

6.1.2 BESCHLUSSE DER ELBE-MINISTERKONFERENZ AM 5. DEZEMBER
2013

e Analyse der Schwachstellen bei der Hochwasservorhersage und ggf. erforderli-
cher Optimierungen

Die Elbe-Minister haben die Gremien der FGG Elbe beauftragt, die fur eine zu-
verlassige Hochwasservorhersage erforderlichen Grundlagen zu schaffen und
eine Optimierung der Modelle umgehend vorzunehmen.

e Uberpriifung und ggf. Fortschreibung der Bemessungsgrundlagen

Die Elbe-Minister begriiRen die bundesweit laufende Diskussion zur Uberpri-
fung der Bemessungsgrundlagen fir Hochwasserschutzanlagen sowie die An-
satze zur Wirkungsabschatzung.

Wegen der derzeit noch nicht naher bestimmbaren Auswirkungen des Klima-
wandels sowie zur Verstarkung der Widerstandsfahigkeit bei Extremereignissen
sollen nach Auffassung der Elbe-Minister Reserven bereitgestellt werden. Hier-
fur sollen zusatzliche Retentionsraume und gegebenenfalls bautechnische Re-
serven bei der Bemessung von Hochwasserschutzanlagen geschaffen werden.
Dieser Aspekt soll in die bundesweite Diskussion einfliel3en.

e Die Elbe-Minister begriRen die Aufstellung eines Nationalen Hochwasser-
schutzprogramms und beflirworten dabei die besondere Schwerpunktsetzung
des Nationalen Hochwasserschutzprogramms auf Wiedergewinnung und
Schaffung von Hochwasserriickhalteraumen.

Sie stellen fest, dass ein Nationales Hochwasserschutzprogramm nur im Zu-
sammenwirken mit einer gemeinsam von Bund und Landern getragenen Finan-
zierungsstrategie realisierbar ist und fordern den Bund auf, sich an der Umset-
zung der MalBnhahmen im besonderen Mal3e finanziell zu beteiligen.

e Die Elbe-Minister bekréaftigen ihren Beschluss vom 10. November 2006, wo-
nach MaRnahmen zur Rickverlegung von Deichen und zur Errichtung steuer-
barer Flutungspolder konsequent fortzufihren sind.
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6.1.3 BESCHLUSSE DER UMWELTMINISTERKONFERENZ AM 24. OKTOBER
2014

e Die Umweltministerkonferenz beschliel3t das ,Nationale Hochwasserschutzpro-
gramm — Kriterien und Bewertungsmalf3stabe fiir die Identifikation und Priorisie-
rung von wirksamen MafRhahmen und Liste der prioritdiren Mallnahmen zur
Verbesserung des praventiven Hochwasserschutzes®.

¢ Die Umweltministerinnen, -minister, -senatorin und -senatoren der Umweltres-

sorts der Lander sind sich einig, dass in das NHWSP nur Mal3Bnhahmen der
Flussgebietsgemeinschaften aufgenommen werden, die die folgenden Ab-
schneidekriterien erfllen:

o in der Kategorie gesteuerte Hochwasserruckhaltung:

= Hochwasserriickhaltebecken = 2 Mio. m® und gesteuerte Flut-
polder = 5 Mio. m® Retentionsvolumen
o in der Kategorie Deichruckverlegung / Wiedergewinnung von natirlichen

Ruckhalteflachen:
» MalRnahmen mit einer GroRe wiedergewonnener Flache = 100
ha.

o in der Kategorie Beseitigung von Schwachstellen:
= MalBhahmen an Gewassern mit einem Einzugsgebiet = 2.500
km? und mit einer bevorteilten Einwohnerzahl = 10.000 Einwoh-
ner.

¢ Die Umweltministerkonferenz bittet das Vorsitzland, das Nationale Hochwas-
serschutzprogramm der Ministerprasidentenkonferenz und der Agrarminister-
konferenz zu Gbermitteln.

Fur die MaRnahmen des Nationalen Hochwasserschutzprogramms ergibt sich ein Fi-
nanzbedarf von 5,4 Mrd. Euro.

e Das Bundesministerium fur Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit
(BMUB) wird gebeten, die Vorschléage zur Verbesserung der materiellen Rege-
lungen zum Hochwasserschutz (materiell-rechtliche Vorschlage) sowie zur Be-
schleunigung der Umsetzung von Maflinahmen des Hochwasserschutzes (ver-
fahrensrechtliche Vorschlage) des LAWA-Berichts bei der weiteren Hochwas-
sergesetzgebung zu prifen.

¢ Die Umweltministerkonferenz nimmt den Bericht zum landertbergreifenden Er-
fahrungsaustausch zu Genehmigungsverfahren und Baumaf3nahmen fiir den
Hochwasserschutz zur Kenntnis.
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6.1.4 ERGEBNISSE DER LANDKREISBEREISUNGEN

Fur die Auswertung des Hochwasserereignisses im Juni 2013 und die zuklnftige
Hochwasserschutzstrategie ist es wichtig, alle Akteure einzubeziehen. In diesem Sinne
wurden im Zeitraum vom November 2013 bis Februar 2014 Gesprache mit allen Land-
kreisen und kreisfreien Stadten gefuhrt.

So ist sichergestellt, dass in die weiteren Betrachtungen des Landes zur Verbesserung
des Hochwasserschutzes auch die Anliegen der Kommunen einbezogen werden. Im
Rahmen der mit den Landkreisen gefuhrten Gesprache wurden auch die Vorhaben des
Landes zur Beseitigung der Schaden des Hochwassers im Juni 2013 erlautert. Die
Schwerpunktmalinahmen der kommenden Jahre bezogen auf die einzelnen Landkrei-
se / kreisfreien Stadte hat der Landesbetrieb fir Hochwasserschutz und Wasserwirt-
schaft in einer Ubersicht zusammengefasst und auf seinen Internetseiten veroffentlicht.

6.1.5 LANDERUBERGREIFENDE ABSTIMMUNGEN

Hochwasserereignisse erstrecken sich tber L&ndergrenzen hinweg. Ebenso kdnnen
HochwasserschutzmaRnahmen Auswirkungen insbesondere auf die Unterlieger an
einem Gewasser haben. Daher ist es sinnvoll und geboten Hochwasserschutzmal3-
nahmen, die solche Auswirkungen haben kénnen, landeribergreifend abzustimmen.

Abstimmungen finden u.a. in den Arbeitsgruppen der Flussgebietsgemeinschaften Elbe
und Weser, in denen Sachsen-Anhalt vertreten ist, statt. Von besonderer Bedeutung
sind beispielsweise Abstimmungen zwischen den Bundeslandern und dem Bund zur
Festlegung des Bemessungshochwassers fiir die Elbe.

Konkrete Projekte in Sachsen-Anhalt werden direkt mit den benachbarten Bundeslan-
dern, insbesondere mit Niedersachsen und Brandenburg, aber auch mit den Freistaa-
ten Thiringen und Sachsen als Oberlieger abgestimmt. Bereits in den vergangenen
Jahren fand eine intensive und gute Zusammenarbeit mit den benachbarten Bundes-
l&andern statt.

Hervorzuheben ist an dieser Stelle die Koordinierung der Havelpoldersteuerung (siehe
Kap. 5.1.4), bei der Abstimmungen zwischen den Landern Brandenburg, Mecklenburg-
Vorpommern, Niedersachsen und Sachsen-Anhalt sowie der Bundesrepublik Deutsch-
land (Wasser- und Schifffahrtsverwaltung) erfolgten.

Gute und konstruktive Zusammenarbeit zwischen dem Freistaat Sachsen und Sach-
sen-Anhalt unterstitzte auch die Planungen des Flutungspolders Rosa in Sachsen-
Anhalt und des Polders Lobnitz in Sachsen. Durch die Polder werden bis 2020 bei ei-
nem HQ 100 zusatzliche Retentionsraume fiir den Mittellauf der Mulde in H6he von ca.
34,6 Mio m3 zur Verfigung stehen.

Mit dem Freistaat Thiringen erfolgen Abstimmungen zur Steuerung der Saale Talsper-
ren in Auswertung des Hochwassers 2013. In diese Abstimmungen sind Vertreter der
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Saaleregionen beider Lander einbezogen. In Auswertung des Hochwassers an der
Saale im Juni 2013 wurde die sachgerechte Steuerung der Saaletalsperren entspre-
chend der gultigen Wasserrechte und Betriebsvorschriften festgestellt. Vor diesem Hin-
tergrund sind die Spielrdume zu Gunsten eines hdheren Hochwasserriickhalts bzw.
eine héhere Hochwasserzwischenspeicherung begrenzt. Auf Landerebene gilt es aus-
zuloten, in welchen Bereichen Optimierungen mdglich sind und mit welchem Aufwand.

Abstimmungen mit benachbarten Bundeslandern fanden und finden weiterhin auch
beziglich kleinerer Ma3nahmen statt. Bei Arbeitstreffen des LHW mit dem Nieder-
sachsischen Landesbetriebes flr Wasserwirtschaft, Klisten- und Naturschutz (NLWKN)
werden wichtige Informationen fir die Planung von Hochwasserschutzmafl3nahmen (z.
B. an Aland, Seege und llse) ausgetauscht.

Zukunftig wird angestrebt, auch in Bezug auf das Vorlandmanagement landeriibergrei-
fend mit den Landern Niedersachsen, Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern
zusammenzuarbeiten und Erfahrungen auszutauschen. Dies betrifft z.B. die Elbe und
die Schwarze Elster.

6.2 UMSETZUNG DER HOCHWASSERRISIKOMANAGEMENTRICHTLINIE

6.2.1 VORLAUFIGE BEWERTUNG DES HOCHWASSERRISIKOS

Gemal 8§ 73 Abs. 6 WHG sind die Risikobewertung und die Bestimmung der Risikoge-
biete sowie die Entscheidungen und Malnahmen nach 8§ 73 Abs.5 Satz 2 bis
zum 22. Dezember 2018 und danach alle sechs Jahre zu Uberprifen und erforderli-
chenfalls zu aktualisieren. Dabei ist den voraussichtlichen Auswirkungen des Klima-
wandels auf das Hochwasserrisiko Rechnung zu tragen.

Das Hochwasserereignis im Juni 2013 wird in die Uberarbeitung der vorlaufigen Be-
wertung des Hochwasserrisikos einflieRen. Auswertungen des Ereignisses wurden
bereits durchgefuihrt und werden insbesondere fur die Elbe weitergefuhrt. Dies beinhal-
tet auch eine landerubergreifende Abstimmung.

6.2.2 HOCHWASSERGEFAHREN- UND HOCHWASSERRISIKOKARTEN

GemalR 8§74 Abs. 6 WHG sind die Gefahrenkarten und Risikokarten bis zum
22. Dezember 2019 und danach alle sechs Jahre zu Uberprifen und erforderlichenfalls
zu aktualisieren.

Im Ergebnis der Auswertung des Hochwasserereignisses vom Juni 2013 wird eine
Uberarbeitung der Hochwassergefahren- und Hochwasserrisikokarten im Land Sach-
sen-Anhalt fur einige Gewasser noch vor dem nachsten EU-Berichtszyklus erfolgen.
Diese Uberarbeitung erfolgt bis Ende 2014. Fiir die Elbe ist aufgrund der notwendigen
lAnderiibergreifenden Abstimmung und der erforderlichen umfangreichen hydrologi-
schen Modellierung der Wasserspiegellagen mit einem langeren Bearbeitungszeitraum
zu rechnen. Die aktualisierten Karten werden wie bisher veroffentlicht.
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6.2.3 HOCHWASSERRISIKOMANAGEMENTPLANE

Risikomanagementplane, an denen Sachsen-Anhalt beteiligt ist, sind fur die Flussein-
zugsgebiete Elbe und Weser durch die Flussgebietsgemeinschaften Elbe und Weser
aufzustellen. Die entsprechenden Zuarbeiten (Landesbeitrage) u.a. mit den jeweiligen
Zielen, Malnahmen, Prioritdten und Umsetzungsstanden erfolgen durch das Land
Sachsen-Anhalt in den Arbeitsgruppen der Flussgebietsgemeinschaften. Betroffen sind
die Koordinierungsraume Mittlere-Elbe, Havel, Saale und Mulde-Elbe-Schwarze-Elster
sowie Weser. Uber die FGG Elbe und FGG Weser wird an den Bund und weiter an die
EU-Kommission berichtet.

Die Internationale Kommission zum Schutz der Elbe (IKSE) erstellt fir das Gesamtein-
zugsgebiet der Elbe einen Hochwasserrisikomanagementplan. Dieser Plan wird durch
die Plane Tschechiens und Deutschlands untersetzt. An der Aufstellung des Hochwas-
serrisikomanagementplans der IKSE ist die Flussgebietsgemeinschaft Elbe
(FGG Elbe), in deren Arbeitsgruppe ,Hochwasserrisikomanagement® Sachsen-Anhalt
vertreten ist, beteiligt.

Grundlage der bisherigen HochwasserschutzmafRnahmen waren die Hochwasser-
schutzkonzeption bis 2010 sowie die auf dieser Basis erarbeiteten Hochwasserschutz-
konzeptionen/Hochwasserschutzplane. Diese Plane umfassen die wesentlichen Mal3-
nahmen, Prioritaten und Kosten.

Gemald Artikel 13 der HWRM-RL wurde den Mitgliedstaaten die Moglichkeit einge-
rdumt zu beschlie3en, Hochwasserrisikomanagementplane zu verwenden, die vor dem
22. Dezember 2010 fertig gestellt wurden, sofern der Inhalt der Plane den Anforderun-
gen des Artikels 7 entspricht. Sachsen-Anhalt hat von dieser Mdglichkeit keinen Ge-
brauch gemacht, da die vorhandenen Plane die Anforderungen nicht in vollem Umfang
erfullen.

Trotzdem sind die in den bisherigen Hochwasserschutzkonzeptionen enthaltenen
Malnahmen zumindest bis zum Vorliegen der Hochwasserrisikomanagementplane
Basis der mittelfristigen Strategie im Hochwasserschutz des Landes Sachsen-Anhalt.

6.2.4 ORGANISATION DER MITARBEIT DER ZUSTANDIGEN AKTEURE UND

INTERESSIERTEN STELLEN
Die HWRM-RL fordert eine aktive Einbeziehung der Offentlichkeit. Der Offentlichkeit ist
Zugang zu der ersten Bewertung des Hochwasserrisikos, den Gefahrenkarten, den
Risikokarten und den Risikomanagementplanen zu ermdglichen.

Insbesondere bei der Erstellung, Uberpriifung und Aktualisierung der Risikomanage-
mentplane soll eine aktive Einbeziehung aller interessierten Stellen erfolgen.

Die Erstellung der ersten Risikomanagementpldane und deren Uberarbeitungen sind mit
den Uberprufungen der Bewirtschaftungsplane nach der Wasserrahmenrichtlinie zu
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koordinieren. Auch die aktive Einbeziehung aller interessierten Stellen zur Umsetzung
der Hochwasserrisikomanagementrichtlinie soll mit der Offentlichkeitsbeteiligung der
Wasserrahmentrichtlinie koordiniert werden.

Aus diesem Grunde empfiehlt sich die Nutzung der in der Umsetzung der Wasserrah-
menrichtlinie bewahrten Methoden und Instrumente der Offentlichkeitsarbeit. Zu beach-
ten ist allerdings, dass diese aufgrund der Erweiterung der fachlichen Inhalte durch die
Umsetzung der Hochwasserrisikomanagementrichtlinie entsprechend anzupassen
sind.

Zu den interessierten Stellen hinsichtlich hochwasserrelevanter Aspekte zéhlen z. B:

e Kommunen (Bauleitplanung, Aufgabe der Daseinsvorsorge)

¢ Landkreise (Bauleitplanung, Gefahrenabwehr, Katastrophenschutz, Umweltbe-
horden)

e Unterhaltungsverbande fir Gewasser 2. Ordnung

o Gewasseranlieger

e Regionale Planungsgemeinschaften (Raumordnung)

e Landesbehtrden und Landesbetriebe (Gewasserunterhaltung, Vollzug, Fach-
behdrden, Schutzgebietsverwaltungen)

e Umwelt- und Naturschutzverbé&nde

e Wasserver- und Entsorgungsunternehmen

¢ Land- und Forstwirtschaft (entsprechende Verbande)

o Fischereiwirtschaft (Anglerverbande)

e Tourismus und Erholung

e Schifffahrt (Wasser- und Schifffahrtsverwaltung und Reeder)

e Versicherungswirtschaft

Die Einbindung der organisierten Offentlichkeit im Zuge der Umsetzung der Hochwas-
serrisikomanagementrichtlinie erfolgt in den Gewdasserforen auf der Ebene der
Flusseinzugsgebiete (Koordinierungsrdume). Denkbar waren Informationsveranstal-
tungen in Anlehnung an die Wasserrahmenrichtlinie oder deren Erweiterung.

Folgende Instrumente kommen fir die Information und Beteiligung der zusténdigen
Akteure, interessierten Stellen und der Offentlichkeit gemaR Hochwasserrisikoma-
nagementrichtlinie zur Anwendung:

¢ Internetauftritt (zentrales Fachportal des Landes)

e Posterausstellungen

e Broschiren

e Informationsveranstaltungen, Prasentationen bei Veranstaltungen

e Extranet als projektinterne, nicht 6ffentliche Austauschplattform
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6.3 ELEMENTE DES HOCHWASSERSCHUTZES UND MARNAHMEN BIS 2020

6.3.1 EIGENVORSORGE

Hochwasserschutz ist nicht alleinige Aufgabe des Landes. Vielmehr ist nach
8§ 5 Abs. 2 WHG jede Person, die durch Hochwasser betroffen sein kann, im Rahmen
des ihr Moglichen und Zumutbaren verpflichtet, geeignete Vorsorgemafinahmen zum
Schutz vor nachteiligen Hochwassergefahren und zur Schadensminderung zu treffen,
insbesondere die Nutzung von Grundsticken den mdglichen nachteiligen Folgen fir
Mensch, Umwelt oder Sachwerte durch Hochwasser anzupassen (8 5 Abs. 2 WHG).

Hier sind insbesondere auch die Landkreise und kreisfreien Stadte als zustandige Ge-
fahrenabwehr- bzw. Katastrophenschutzbehérden sowie die Gemeinden, aber auch
jeder einzelne betroffene Birger verpflichtet.

6.3.2 FLACHENVORSORGE

Nur ein systematisches Flachenmanagement kann die Voraussetzungen fir eine er-
folgreiche Hochwasservorsorge schaffen. Das Flachenmanagement beginnt mit der
Charakterisierung von Eigenschaften, der Ermittlung bestehender Risiken und einer
genauen fachtechnischen Abgrenzung der Flachen. Erst wenn ein bestimmtes Risiko
bekannt ist, kdnnen in dem jeweiligen Zustandigkeitsbereich Vorsorgemal3hahmen
festgelegt werden.

Ziel soll es sein, dass das Eigentum an den Deichanlagen durch Flachenankauf oder
Bereitstellung von Ersatzland gesichert wird. Fur die Flachen in den Poldern wird eine
Sicherung Uber Grunddienstbarkeiten favorisiert.

Um fir Hochwasserschutzmafinahmen Flachen bereit zu stellen, wird die Landgesell-
schaft Sachsen-Anhalt (LGSA) durch den Landesbetrieb fiir Hochwasserschutz und
Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt (LHW) objektbezogen mit der Ermittlung und ggf.
Flachenkauf bzw. Stellung von Ausgleichs- und Ersatzflachen beauftragt. Bei einer
Inanspruchnahme von Landesflachen wird das Ministerium flr Finanzen und der Lan-
desbetrieb Bau- und Liegenschaftsmanagement Sachsen-Anhalt (LB BLSA) durch den
LHW beteiligt.

MaRnahmen der Landentwicklung kdnnen die Vorhaben der Hochwasservorsorge un-
terstiitzen, fir die Hochwasservorsorge eigenstandige Leistungen erbringen, ein ge-
meinsames Flachenmanagement fir Hochwasservorsorge, Landwirtschaft und Natur-
schutz durchfiihren und zur Akzeptanz gegentber allen beteiligten Akteuren beitragen.

Die Instrumente der integrierten landlichen Entwicklung fur einen nachhaltigen vorbeu-
genden Hochwasserschutz umfassen die Moderation des Prozesses unter Einbindung
aller Akteure sowie ein abgestimmtes Zusammenspiel der beteiligten Behtrden von
Wassermanagement und Landentwicklung.
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Die Flurbereinigung als Neuordnung landlichen Grundbesitzes und Dienstleister fir
eine integrierte Entwicklung landlicher Raume tragt maR3geblich dazu bei, miteinander
konkurrierende Landnutzungen zu entflechten, umweltvertraglich zu lésen und eigen-
tumsrechtlich zu regeln.

Von den mdoglichen Flurbereinigungsverfahren sind fir den Zweck der Hochwasservor-
sorge die vereinfachte Flurbereinigung und die Unternehmensflurbereinigung und unter
Umstanden der freiwillige Landtausch geeignet. Diese Instrumente begleiten die Pla-
nung und Ausfihrung von HochwasserschutzmalRhahmen sowie das Finanz- und Fla-
chenmanagement.

Die Landentwicklung, hier im Besonderen die Flurbereinigung, schafft durch entspre-
chendes Fachwissen und integrierte Ansatze flexible, bedarfsorientierte und situations-
bezogene Losungen bei der Umsetzung von MalRnahmen zur Hochwasservorsorge.

Vorteile sind hierbei die zielgerichtete Landbereitstellung unter Beachtung agrarstruktu-
reller Belange, die Minimierung der Flacheninanspruchnahme und Optimierung der
Ausgleichs- und Ersatzmafinahmen sowie ein integriertes und kosteneffizientes Han-
deln.

6.3.2.1 Uberschwemmungsgebiete

Ein wesentliches Instrument der Hochwasservorsorge in der Flache ist die Festsetzung
von Uberschwemmungsgebieten. Damit verkniipft sind regelmaRig Verbote und Nut-
zungsbeschrénkungen sowie die wasserrechtliche Genehmigungspflicht von Vorhaben
in diesen Gebieten.

Mit der Vorgabe der HWRM-RL, Gefahren- und Risikokarten zu erstellen und regelméa-
Big zu aktualisieren, werden kiinftig auch genauere Grundlagen fir die Festsetzung der
Uberschwemmungsgebiete geschaffen, so dass diese bei Bedarf ebenfalls angepasst
werden koénnen.

Im April 2014 wurde dem LVwWA vom LHW ein Komplettdatensatz aller im Zuge der
Umsetzung der Stufe 2 der Hochwasserrisikomanagementrichtlinie ermittelten Flachen
fur ein HQ100 im Land Sachsen-Anhalt Gibergeben. Darin sind auch die vorlaufig tiber
Arbeitskarten gesicherten Uberschwemmungsgebiete der folgenden Gewasser enthal-
ten. Es wird angestrebt das Festsetzungsverfahren bis zu den nachfolgend genannten
Termin abzuarbeiten:

Geplanter Abschluss des
Gewasser Festsetzungsverfahrens:
Biese Mai 2015
Augraben Mai 2015
Havel Dezember 2015
Liethe Dezember 2016
Milde Februar 2015
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Milde (2. Ordnung) Februar 2015
Schwarze Elster September 2016
Secantsgraben Februar 2015
Selke Juni 2016

Uchte September 2015
Uchte (2. Ordnung) September 2015
Untere Milde Juli 2015
Zehrengraben Méarz 2016

Tabelle 6: Uberschwemmungsgebiete im Festsetzungsverfahren

Fur die vorlaufig gesicherten Uberschwemmungsgebiete der Gewésser

-  Bode,

- Brummeckenbach,

- Flotgraben,

- GroRer Allerbach,

- GrolRer Graben

- Hartau,

- Hassel,

- Helme,

- Jeetze (2. Ordnung),
- Kalte Bode,

- Obere Milde,

- Ohre,

- Olbe,

- Rote Sie,

- Salzwedler Dumme (2. Ordnung),
- Schrote,

- Sellegraben,

- Stimmecke,

- Tangerscher Bach,

- Wanneweh,

- Wanneweh (2. Ordnung),
- Warme Bode,

- Zapfenbach

werden derzeit die Grundlagendaten vom LHW erarbeitet.

Fur diese vorlaufig gesicherten Uberschwemmungsgebiete mit einer Flache von
8.861 ha (6,1 % der aktuell erfassten Uberschwemmungsgebiete im Land Sachsen-
Anhalt) kann daher derzeit kein potentieller Festsetzungstermin genannt werden.

6.3.2.2 Vorrang- und Vorbehaltsgebiete fur Hochwasserschutz
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Im Landesentwicklungsplan und in den Regionalen Entwicklungsplénen sind Vorrang-
gebiete fir Hochwasserschutz festgelegt, die als Ziele der Raumordnung von 6ffentli-
chen Stellen bei raumbedeutsamen Planungen und MalRnhahmen zu beachten sind.

Als Vorranggebiete fur Hochwasserschutz sind:

e Uberschwemmungsbereiche ausgewahlter Gewasser,

e vorhandene und geplante Flutungspolder,

¢ hinter dem Deich gelegene Gebiete an Elbe, Havel, Mulde und Schwarzer Els-
ter, die durch Deichriickverlegung wieder als Uberschwemmungs- und Hoch-
wasserruckhaltegebiete hergestellt werden sollen und

e Stauflachen von vorhandenen und geplanten Hochwasserriickhaltebecken
festgelegt.

Dies ist bei allen Planungen Dritter entsprechend zu beachten. Daruber hinaus hat die
Regionalplanung die Aufgabe, die Gebiete mit potentiellem Hochwasserrisiko, die bei
Offnen oder Versagen von Hochwasserschutzanlagen und bei deren Uberstromen bei
Extremhochwasser tberschwemmt werden kénnen, als Vorbehaltsgebiete fir Hoch-
wasserschutz auszuweisen und ggf. anzupassen.

6.3.2.3 Schadstoffkonzept und Sedimentmanagementkonzept

Das Hochwasserrisikomanagement hat in erster Linie den Schutz von Menschen und
Sachwerten vor enormen Wassermengen zum Ziel. Doch auch durch Hochwasserer-
eignisse ausgeloste qualitative Verdnderungen der Gewdasserbeschaffenheit bergen
Risiken fir Mensch und Umwelt. Dazu gehdren insbesondere die Verlagerung schad-
stoffbelasteter Sedimente und deren Ablagerung in den Gewasserrandbereichen und
Auen.

Da die aktuellen chemischen Qualitatsprobleme der Elbe und ihrer relevanten Neben-
flisse vorrangig durch Schadstoffanlagerungen an Sedimenten und Schwebstoffen
begrindet sind, wurde in den Fachgremien der IKSE und der FGG Elbe ein elbeweites
Sedimentmanagementkonzept entwickelt. Das Konzept ist im Internet8 zu finden.

Es beinhaltet eine Bestandsaufnahme, eine Zustandsbewertung und eine detaillierte
Analyse der Risiken fir Gberregionale Handlungsziele, die von der partikularen Schad-
stoffbelastung und den Defiziten im Sedimenthaushalt der Elbe und ihrer Nebenflisse
ausgehen. Darauf aufbauend wurden Handlungsempfehlungen zur Verringerung der
Schadstoffbelastung der Sedimente und zur Herstellung eines ausgeglichenen Sedi-
menthaushalts erarbeitet.

S8www.fgg-elbe.de/tl_files/Downloads/EG_WRRL/hgi/hgd_bp2/
sedimentmanagementkonzept_fgg final.pdf
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In Sachsen-Anhalt wurde 2009 die Entscheidung getroffen, ein Sedimentmanagement-
konzept fir die wichtigsten Gewasser des Landes aufzustellen. Dieses landesweite
Konzept bildete eine wesentliche fachliche Grundlage fiir das elbeweite Sedimentma-
nagementkonzept. Es ist in das Schadstoffkonzept des Landes integriert, das die Akti-
vitdten zur Ableitung von MalRBhahmen in schadstoffbelasteten Gewédssern im Zuge der
Umsetzung der EG-Wasserrahmenrichtlinie beschreibt.

Zur Untersetzung der im elbeweiten Sedimentmanagementkonzept enthaltenen Hand-
lungsempfehlungen werden ab 2014 die MalRRnahmenvorschldge in Sachsen-Anhalt
umgesetzt. Im Mittelpunkt stehen dabei MalRhahmen zur Beseitigung von Altsediment-
depots im Einzugsgebiet der Saale, zum Feinsedimentmanagement im Muldestausee
sowie zur Sanierung und Reduzierung von Punktquellen und Altlasten. Die Zielstellung
dieser sedimentspezifischen MaRnahmen besteht in der Minderung einer partikelge-
bundenen Schadstoffverlagerung in die Gewasser oder einer Umverlagerung innerhalb
der Gewasser, welche vorrangig bei Hochwasserereignissen zu besorgen sind. Auch
gilt es Nutzungseinschrankungen infolge von hochwasserbedingten Schadstoffverlage-
rungen in Uberschwemmungsbereiche vorzubeugen bzw. diese zu minimieren. Damit
sind diese MalRnahmen auch fur das Hochwasserschutzkonzept 2020 relevant. We-
sentliche Anknipfungspunkte zwischen Hochwasserschutzkonzept und Sedimentma-
nagementkonzept sind in diesem Zusammenhang:

e Sicherung bzw. Beseitigung von Schadstoffquellen an Gewassern bzw. in
Uberschwemmungsbereichen von Gewéassern

e Sicherung bzw. Beseitigung von sedimentgebundenen Schadstoffdepots in
Gewassern

e Optimiertes Feinsedimentmanagement an technischen Bauwerken im Gewas-
ser (z. B. Staustufen)

e Priufung von sedimentspezifischen Wirkungen bei der Errichtung bzw. beim
Rickbau von Hochwasserschutzeinrichtungen

e Beachtung der Lage von bekannten bzw. vermuteten Schadstoffdepots bei der
Ausweisung von Uberschwemmungsgebieten und Bewertung deren Wirkung im
Hochwasserfall

Infolge jahrzehntelanger Ablagerung belasteter Sedimente auf den Uberschwem-
mungsflachen insbesondere von Elbe, Mulde und Saale konnen teilweise erhdhte
Schadstoffgehalte im Boden vorliegen. Auf Grinland mit erhéhten Bodenschadstoffge-
halten kann es unter anderem durch die Verschmutzung des Erntegutes oder durch die
Aufnahme von Bodenmaterial zu einem Schadstoffeintrag in die Nahrungskette von
Tier und Mensch kommen. Nach Uberflutungen ist mit verschmutzten Pflanzenauf-
wlchsen zu rechnen, die die zuldssigen Schadstoffhdchstgehalte nach Futtermittel-
recht dberschreiten kénnen. Das Merkblatt zur Landwirtschaftlichen Nutzung von
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Flussauen in Sachsen-Anhalt® steht im Internet zum Download bereit. Der in dem

Merkblatt genannte MalRnahmenkatalog zur verschmutzungsarmen Nutzpflanzenern-
te'® ist auch im Internet verfiigbar.

9 http://www.llfg.sachsen-anhalt.de/fileadmin/Bibliothek/Politik_und_Verwaltung/MLU/LLFG/
Dokumente/mb_bwempfehl_flussaue_endfass.pdf

10 http://www.llfg.sachsen-anhalt.de/fileadmin/Bibliothek/Politik_und_Verwaltung/MLU/LLFG/
Dokumente/labo_4_03.pdf
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6.3.3 NATURLICHER WASSERRUCKHALT UND RUCKGEWINNUNG VON RE-

TENTIONSRAUMEN
Neben der raumlichen und zeitlichen Verteilung des Niederschlages und der Abtaupro-
zesse von Schneedecken ist die Speicherwirkung des Einzugsgebietes, besonders des
Hochwasserentstehungsgebietes, durch Boden, Bewuchs, Gelande und Gewassernetz
mafdgebend fur die Hohe des Hochwassers.

Durch eine nicht angepasste landwirtschaftliche Nutzung, durch Gewéasserausbau und
durch Ausdehnung der Siedlungs- und Verkehrsflachen ist in der Vergangenheit das
naturliche Wasserriickhaltevermdgen regional verringert worden. Als Folge davon flief3t
dort mehr Niederschlagswasser oberflachig ab und verscharft Hochwassersituationen.

Fur eine nachhaltige Hochwasservorsorge sind deshalb MalRnahmen zur Erhaltung
und Reaktivierung der nattrlichen Wasserspeicherung unerlasslich.

Die Durchsetzung eines entsprechenden Hochwasserflachenmanagements ist nicht
nur Aufgabe der Fachbehorden. Vielmehr tragt die Gesellschaft als Ganzes Verantwor-
tung. So sind u. a. die Kommunen gesetzlich verpflichtet, bei der Aufstellung und Be-
statigung von Flachennutzungs- und Bebauungsplanen auch die Erfordernisse der
Hochwasservorsorge und des Hochwasserschutzes in die Abwéagung einzubeziehen.

6.3.3.1 Forstwirtschaftliche Bodennutzung

In den Auen und Flussniederungen gibt es bedeutende Waldvorkommen. In Sachsen-
Anhalt liegen 31.740 ha Wald in Flussauen. Diese Gebiete sind vor Waldflachenverlus-
ten beispielsweise durch infrastrukturelle Inanspruchnahmen zu schitzen.

Hier dient der Wald zwischen dem Wasserlauf und dem Deich bzw. Hochufer dem
Hochwasserruckhalt. Die Weich- und Hartholzaue vermindert die Abflussgeschwindig-
keit und bewirkt so eine Hochwasserscheitelsenkung im Unterlauf. Deiche werden
durch den Wald vor Beschadigungen durch Treibeis und Treibgut geschiitzt. Dabei
wird der Retentionsraum gegeniiber Offenland nur um 0,3 % durch das Holzvolumen
vermindert, denn alte, geschlossene Eichen- und Eschenwalder haben eine Bestan-
desgrundflache von etwa 30 m#/ha.

Zur Sicherung des grundséatzlich positiven Einflusses des Waldes auf die hydrologi-
schen Gegebenheiten und zur Minderung der Hochwassergefahren ist es notwendig,
die diesbeziiglichen Waldfunktionen im Rahmen einer Waldfunktionenkartierung zu
erfassen, die Schutzfunktionen auch unter sich verdndernden Klimabedingungen zu
erhalten und diese gegebenenfalls weiterzuentwickeln.

Im Rahmen des forstwissenschaftlichen Programms zur Naturwaldzellenforschung
kénnen zusatzlich grundsatzliche Erkenntnisse zur Verbesserung des Hochwasser-
schutzes abgeleitet werden.
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Da Waldflachen - verglichen mit Offenland - die Fahigkeit besitzen, auf gleicher Flache
mehr als die doppelte Wassermenge zu speichern, kommt auch der Waldmehrung in
geeigneten Bereichen eine Bedeutung fir den Hochwasserschutz zu. In diesem Zu-
sammenhang ist ebenfalls die Ruckverlegung von Deichen zur Schaffung von gréR3e-
ren Retentionsflachen positiv zu bewerten.

Erhohte Aufmerksamkeit ist dem Waldumbau in hochwassergeféahrdeten Gebieten zu
widmen. So ist im Landeswald bis zum Jahr 2020 ein Umbau von Pappel-
Reinbestédnden vorgesehen. Zur Erhéhung der Stabilitait von Auenwaldern im Lan-
deswald sind im gleichen Zeitraum WaldpflegemalRihahmen auf ca. 1.500 ha Flache
beabsichtigt.

Eine nicht unwesentliche Bedeutung kommt auch der Beratung und Unterstiitzung von
Waldbesitzern durch Forstbehtrden und Landeszentrum Wald sowie einer engen Zu-
sammenarbeit mit den fir Hochwasserschutz verantwortlichen Behoérden und Instituti-
onen zu.

6.3.3.2 Landwirtschaftliche Bodennutzung

Im Rahmen der guten landwirtschaftlichen Praxis der landwirtschaftlichen Bodennut-
zung sind die Landwirte zur Vorsorge und zum Schutz der Béden verpflichtet. Landwir-
te missen des Weiteren bei Inanspruchnahme von bestimmten EU-Zahlungen Min-
destanforderungen zur Erhaltung landwirtschaftlicher Flachen in gutem landwirtschaft-
lichen und Okologischen Zustand einhalten, die in der Direktzahlungen-
Verpflichtungenverordnung (DirektZahlVerpflV) festgelegt sind und kontrolliert sowie
sanktioniert werden. Der aktuelle Stand ist in einer Informationsbroschire im Internet11
unter veréffentlicht.

Die Vorgaben zur Erosionsvermeidung, Erhaltung der organischen Substanz im Boden
und zum Schutz der Bodenstruktur, zum Erhalt von Landschaftselementen sowie zum
Schutz von Dauergriinland insbesondere in Uberschwemmungsgebieten wirken sich
positiv auf den Hochwasserschutz aus.

Die in der DirektZahlVerpflV definierten Mindestanforderungen in Bezug auf den Erosi-
onsschutz sind auf den ausgewiesenen erosionsgeféhrdeten landwirtschaftlich genutz-
ten Flachen (s. Abbildung 31) einzuhalten.

11 www.invekos.sachsen-anhalt.de
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Wassererosionsgefahrdung

WaEG-Klasse

CCO
CC1

B CC?2

Abbildung 31: Wassererosionsgefahrdungsklassen nach den CC-Vorgaben berechnet

Einen Uberblick tiber Anzahl und Flachenumfang der Feldblécke gibt Tabelle 7.

Anzahl Feldblocke Flache Feldblocke
Ackerland Landwirtschaftliche Ackerland Landwirtschaftliche
Flache Flache
cC ca. 4.100 ha ca. 6.500 ha ca. 74.800 ha ca. 83.800 ha
'Wasserl
(9,0%) (8,5%) (7,1%) (6,7%)
cC ca. 1.700 ha ca. 5.850 ha ca. 16.400 ha ca. 30.900 ha
Wasser2)
(3,7%) (7,6%) (1,6%) (2,5%)

Tabelle 7: Betroffenheit der Feldblocke von der Einstufung in die Gefahrdungsklassen

Schaden durch wild abflieRendes Wasser und Erosion treten vor allem unter sehr ext-
remen Bedingungen auf und fiihren zu Schaden an den landwirtschaftlichen Nutzfla-
chen und Infrastrukturen sowie zu unerwinschten Stoffeintragen z.B. in Gewasser und
Ortslagen. Eine wesentliche Ursache ist, wenn extreme Witterungssituationen insbe-
sondere auf frisch bestellte Bdden treffen, die keine optimale Bodenstruktur und —
bedeckung aufweisen, in wenig strukturierten Agrarlandschaften liegen und mit Defizi-
ten in der Landeskultur zusammentreffen. Bodenschonende Anbauverfahren sind wich-
tige landwirtschaftliche Maflnahmen zur Vorsorge. Ein federfiihrend durch die Universi-
tat Halle durchgefiihrtes Monitoring ergab, dass ein guter mittlerer Erosionsschutz auf
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den landwirtschaftlich genutzten Flachen erreicht wurde (Abbildung 32 und Abbildung
33Abbildung 32). Dies ist u.a. auf die breite Anwendung des Mulchsaatverfahrens,
welches als Agrarumweltmaflnahme gefordert wurde, zuriickzufuhren (s. Abbildung
32). Es wird mittlerweile auf ca. 50% des Ackerlandes praktiziert (Landwirtschaftszah-
lung 2010).

Bodenabtrag t/ha*a
<05

[05-<1.0
10-<20

B 25-<50

I >= 50 (max. 6,3)

Bodenabtrag tha‘a
<05

Abbildung 32: langjéhriger mittlerer Bodenabtrag Abbildung 33: langjahriger mittlerer Bodenabtrag
2005 2012
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Abbildung 34: Verbreitung des Mulchsaatverfahrens periodisch in den Jahren 2008-2013

Die positiven Auswirkungen insbesondere auf die Infiltrationsrate und die Verringerung
des Oberflachenabflusses zeigt der Vergleich verschiedener Bodenbearbeitungsfor-
men in Tabelle 8. Die Niederschlagsintensitat betrug 0,7 mm/min Gber 60 Minuten
(Schmidt W., 2001).

Bodenbearbeitung konventionell Ifnc??:ﬂel:;:;iﬁ;?;? Direktsaat
Bedeckungsgrad [%] 1 30 70
Humusgehalt [%] 2 2,6 2,5
Aggregatstabilitéat %) 30,1 43,1 48,7

Bodenabtrag [g/m2] 317,6 137,5 33,7

Tabelle 8: Vergleich verschiedener Bodenbearbeitungsverfahren in Bezug auf Infiltrationsrate und
Abfluss

Die Analyse der Schadereignisse z.B. im Pilotvorhaben Riestedt zeigt, dass neben der
Optimierung der Anbauverfahren die Landeskultur zum vorsorgenden Boden- und
Hochwasserschutz zu verbessern ist. Eine befriedigende Gesamtlésung zur Minderung
des Gefahrenpotentials lasst sich oftmals nur in Verbindung mit ingenieurtechnischen
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MalRnahmen erreichen. Ein Restrisiko bleibt, so dass andere Vorsorgemal3hahmen
ergriffen werden missen.

Um dies zu unterstiitzen, hat das Land 2014 den Beratungsleitfaden Bodenerosion und
Sturzfluten erarbeiten lassen und bereitgestelltiz,

Anliegen dieses Leitfadens ist die Sensibilisierung und Information der Landwirte, BUr-
ger und Kommunen im landlichen Raum uber Gefahren, Vorsorgeméglichkeiten und
Vorsorgepflichten. Er soll Hilfestellung fiir eine standort- und situationsgerechte Risiko-
analyse und die Ableitung von abgestimmten, geeigneten Vorsorgemafinahmen mit
mdglichst einfachen Mitteln geben. Es wird das Ziel verfolgt, vorrangig eine Verbesse-
rung des Ruckhalts der Niederschlage in der Landschaft und des Bodenmaterials auf
der landwirtschaftlich genutzten Flache zu erreichen. Durch diese Vermeidung am Ent-
stehungsort sollen die dartiber hinaus erforderlichen Vorsorge- und Anpassungsmaf-
nahmen und die damit verbundenen Folgekosten insbesondere im Siedlungsbereich
mdglichst gering gehalten werden. Im Ergebnis kann aber auch weiterer Handlungsbe-
darf fur vertiefende Untersuchungen oder die Anwendung anderer Instrumente deutlich
werden, der in der Regel durch die lokalen Akteure nicht allein zu bewaltigen ist. Letzt-
endlich soll die Eigenvorsorge und Zusammenarbeit auf lokaler Ebene gestéarkt wer-
den.

Mit Beschluss des Landtages vom 18.10.2012 ist das Erosionsschutzkonzept des Lan-
des als ein regionales und standortbezogenes Instrument der Risikominderung im
Rahmen der Anpassungsstrategie an den Klimawandel weiterzuentwickeln. Dabei ist
neben der Optimierung der Anbauverfahren die Landeskultur zum vorsorgenden Bo-
den- und Hochwasserschutz zu verbessern.

Dies soll tiber Planungs-, Foérder- und Vollzugsinstrumente unterstitzt werden.

Die Forderung neuer bodenschonender Anbauverfahren und die Starkung des Zwi-
schenfruchtanbaus zur Verbesserung der Bodenbedeckung und -struktur ist Bestand-
teil des Entwicklungsprogramms fiir den landlichen Raum des Landes Sachsen-Anhalt
2014-2020. Uber MaRnahmen der Flurneuordnung sollen Hochwasser- und Boden-
schutz befordert werden, insbesondere wenn fur die Umsetzung Eingriffe in bestehen-
de Strukturen erforderlich sind.

Die Weiterentwicklung bodenschonender und wassersparender Anbauverfahren, die
Verbesserung der Wissensbasis und die Vermittlung neuer Erkenntnisse ist wichtige
Aufgabe der Landwirtschaftsbehdrden in Zusammenarbeit mit den fir Boden- und
Hochwasserschutz zusténdigen Behorden. Fir die Flachennutzung in den Risikoein-
zugsgebieten und in zukiinftig bereitzustellenden Polder- und Retentionsrdumen sind

12 www. llfg.sachsen-anhalt.de/fileadmin/Bibliothek/Politik_und_Verwaltung/MLU/LLFG/
Dokumente/abt2_acker_pflanze/agraroek_umwelt/14_berat-leitfaden_bo-erosion_sturzflut.pdf

113


http://www.llfg.sachsen-anhalt.de/fileadmin/Bibliothek/Politik_und_Verwaltung/MLU/LLFG/Dokumente/abt2_acker_pflanze/agraroek_umwelt/14_berat-leitfaden_bo-erosion_sturzflut.pdf
http://www.llfg.sachsen-anhalt.de/fileadmin/Bibliothek/Politik_und_Verwaltung/MLU/LLFG/Dokumente/abt2_acker_pflanze/agraroek_umwelt/14_berat-leitfaden_bo-erosion_sturzflut.pdf
http://www.llfg.sachsen/

Bewirtschaftungskonzepte wesentliche Instrumente, um die Betroffenheit fur die Fl&-
chennutzer und Kosten flr die Allgemeinheit mdglichst gering zu halten.

6.3.3.3 Schutz von Dauergrtinland

Ab dem Jahr 2015 erhalten Landwirte einen Teil der Flachenpramien fir dem Klima-
und Umweltschutz forderliche Landbewirtschaftungsmethoden (Greening). Eine Kom-
ponente ist die Erhaltung des bestehenden Dauergriinlands. Mit dem Direktzahlungen-
Durchfiihrungsgesetz vom 9. Juli 2014 hat der Gesetzgeber das Dauergriinland in
FFH-Gebieten zu umweltsensiblem Dauergrinland erklart. Hierflr gelten besondere
Bedingungen wie ein generelles Pflug- und Umbruchverbot.

Vor allem folgende Regelungen sollen zur Anwendung kommen:

¢ Mindestbewirtschaftungsauflagen (z. B. mind. 1 x pro Jahr mahen oder bewei-
den)

e Anzeigepflicht vor beabsichtigtem Dauergriinland-Umbruch

e Sicherstellung des Anteils an Dauergriinland an der gesamten landwirtschaft-
lich genutzten Flache in der Region (Bundesland)

e Ruckumwandlung oder Wiederanlage des umgebrochenen Grinlandes ab
Uberschreiten einer 5%-Schwelle im Vergleich zum Referenzjahr 2012

6.3.3.4 Gewasserentwicklung

FlieBgewasser werden in ihrer Entwicklung vom Abflussregime regelmaRiig wiederkeh-
render Hochwasserereignisse geformt. Dieses hydromorphologische ,Gleichgewicht"
entspricht der natirlichen Abflussenergie in Laufentwicklung, Bettbreite, Erosion und
Akkumulation. Jedes FlieRgewasser hat die Tendenz, diesen Zustand wahrend der
groReren Hochwasserereignisse wieder auszupragen. Diese regenerativen Prozesse
der Gewasserentwicklung sollten nach Moéglichkeit zur natirlichen Restrukturierung der
Gewasserbetten im Sinne eines ,guten dkologischen Zustands® genutzt werden.

Einengungen, Laufverkiirzungen oder Verbauungen stehen dieser Hochwasserenergie
entgegen. Sie sind deshalb labil und werden ohne kontinuierliche Ausbesserung und
Unterhaltung wieder zerstoért. Technischer Wasserbau ist nur dort notwendig, wo Urba-
nisierungsgrad, Infrastruktureinrichtungen oder Nutzungen wie beispielsweise Schiff-
fahrt dies erfordern und ein angemessener Nutzen die wiederkehrenden Baukosten
rechtfertigt. In allen anderen Fallen ist der naturliche Gleichgewichtszustand der Ge-
wasserentwicklung nach einem Hochwasserereignis die nachhaltigere, die funktions-
tichtigere und wirtschaftlichere Alternative.

In kleinen FlieRgewassern haben unnatirlich enge Gewasserprofile typunspezifische
Habitatstrukturen und verarmte Biozonosen zur Folge. Bei starkem Hochwasser wird
das gesamte Sohlsubstrat bewegt und verlagert; es gibt wenige Rickzugsmoglichkei-
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ten fur das Uberleben von Restpopulationen. Eine Wiederbesiedlung solcher Gewas-
ser dauert entsprechend lang. Naturnahe Gewasserbetten oder sich nach Hochwasser
strukturell neu entwickelte Gewdasser ufern friihzeitig aus und bieten durch die hydrau-
lische Entlastung sowohl im Gewasserbett als auch in den Uferbereichen und Auen
eine Vielzahl von Ruckzugsraumen. Die Biozdnosen solcher Gewasser regenerieren
sich innerhalb kurzer Zeitrdume und indizieren meist den ,guten Okologischen Zu-
stand®, wenn nicht stoffliche Belastungen entgegenwirken.

An den groRRen eingedeichten Flussen und Stromen konnen die erheblichen Uber-
schwemmungsgebietsverluste aus bekannten Griinden nicht Gberall und nicht vollstan-
dig riickgéngig gemacht werden. Riickhaltemal3inahmen wie gesteuerte Polder werden
erfolgreich genutzt, um kurzzeitige Hochwasserspitzen zu kappen. Bei lang anhalten-
den Flutwellen sind sie nur begrenzt wirksam und bringen vorrangig hydraulische Ent-
lastung. Verbesserungen flir den ,guten 6kologischen Zustand“ sind prinzipbedingt
eher gering bis gar nicht zu erwarten.

Deichrickverlegungen schaffen Raum fur Hochwasser und gleichzeitig glinstige Vo-
raussetzungen fur natirliche Habitatstrukturen im Sinne des ,guten 6kologischen Zu-
stands®. Sie tragen zudem zu einer Abflussverzégerung bei. Insbesondere im Biospha-
renreservat Mittelelbe sind sie ein auendkologisches Erfordernis. Mehrfachnutzen ha-
ben Deichriickverlegungen z.B. bei Aufweitungen hydraulischer Engstellen, bei der
Steuerung von Tiefenerosionen, beim Geschiebehaushalt sowie bei ungiinstigen Bau-
grundverhaltnissen. Mit diesen MalRnahmen kdnnen in vielen Fallen gleichzeitig mor-
phologische Verbesserungen und Revitalisierungen im Gewéasserbett und in der Aue
erreicht werden. Die Anlage oder das Belassen von Flutmulden oder Nebenrinnen ent-
lastet bei Hochwasser das Hauptgerinne von der Tiefenerosion und schafft zusatzlich
Okologisch wirksame Strukturen und Refugialrdume.

Viele vom Hochwasser geschaffene morphologische Verdnderungen im Sinne einer
Gewasserentwicklung kénnen als hydromorphologische MafRnahmen zur Umsetzung
der EG-WRRL eingestuft werden. Sofern nicht unvermeidliche Restriktionen entgegen-
stehen, sollten diese belassen oder auch weiterentwickelt werden. Dies trifft insbeson-
dere auf derartige Entwicklungen aul3erhalb urbaner Raume zu. Innerhalb bebauter
Gebiete und bei Gefahrdung der bestehenden Infrastruktur besitzt die Sanierung von
Hochwasserschaden an den FlieRgewassern das Primat. Die in den dartber hinaus
entwickelbaren Bereichen eingesparten Ausbau- und Unterhaltungskosten sollten ge-
gebenenfalls in die Bereitstellung von Entwicklungsraumen investiert werden.

Die Bereitstellung angemessener Entwicklungsraume fiir die Wiederherstellung eines
hydromorphologischen Gleichgewichts der FlieRgewasser ist eine der vordringlichsten
Aufgaben der Wasserwirtschaft. Dafiir sind entsprechende Strategien, Instrumente und
Rechtsgrundlagen zu schaffen.
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Betreffs solcher Handlungsoptionen sollen nachfolgend einige Beispiele angefuhrt
werden, welche insbesondere Folge und Schlussfolgerung aus Entwicklungen nach
den Extremhochwassern der vergangenen Jahre sind:

Mulde: An der Mulde unterhalb der Landesgrenze zu Sachsen (unterhalb Bad Du-
ben) entwickelte sich im letzten Jahrzehnt ein Uferabbruch in groBem Ausmal3. Eine
Ufersicherung wird in weiteren Bereichen aus ©kologischen Grinden nicht vorge-
nommen. In begrenzten Teilbereichen sind nach dem Junihochwasser 2013 aber
Auswirkungen auf den Mulderadweg zu verzeichnen. Hier ist Uber begrenzte Scha-
densbehebungen oder andere geeignete MalRnahmen noch zu befinden.

Tribengraben: Im Tribengraben unterhalb des Klietzer Sees waren massive Hoch-
wasserschaden nach dem Junihochwasser 2013 zu verzeichnen, die insbesondere
im Bereich von Bauwerken wie Briicken, Siele, Schopfwerke und Wehre beseitigt
werden mussten bzw. noch beseitigt werden missen. Im Bereich von landwirt-
schaftlichen Nutzflachen wird allerdings zurzeit geprift, welche Schaden unbedingt
zu beseitigen sind und welche unter dem Aspekt der morphologischen Veranderun-
gen belassen werden kénnen (speziell im Bereich zwischen Schénfeld und Jed-
deritz).

Schwarze Elster: In der Schwarzen Elster sind nach den vergangenen Elbehoch-
wasserereignissen und durch Auswirkungen der Sommerhochwasser der Schwar-
zen Elster in den vergangenen Jahren im Mindungsbereich zur Elbe/oberhalb der
Mindung einige grélRere Uferabbriiche zu verzeichnen, welche aufgrund der vor-
handenen Flachen und der Nutzungsstruktur aus 6kologischen Griinden belassen
werden konnen. Dariber entwickelt sich die Situation im Bereich ,Hinterer Kien-
berg“/ oberstrom Gorsdorf-Hemsendorf derart, dass die Schwarze Elster eigendy-
namisch eine hydraulische Verbindung zu einem in der rezenten Uberflutungsaue
vorhandenem Altarm herstellt. Diese Entwicklung sollte ebenfalls aus genannten
Grunden belassen und beobachtet werden.

Dartber hinaus sind diverse Beispiele aus anderen Einzugsgebieten bekannt, welche
bei erster Betrachtung zumeist einen lokalen, raumlich begrenzten Charakter tragen,
nichtsdestotrotz aber erhebliche Auswirkungen sowohl auf die wilnschenswerte Ge-
wasserentwicklung als auch auf die Aufwendungen fir Gewéasserausbau und Gewas-
serunterhaltung tragen. Dabei sei z.B. auf kleinrAumige und haufig auftretende Scha-
den an den Gewdassern des Vorharzes wie llse, Bode und Holtemme hingewiesen.
Die bei geénderten Herangehensweisen einer kinftigen Hochwasserschadensbehe-
bung erreichbaren Synergieeffekte zwischen einer nachhaltigen und hydraulisch ver-
ninftigen Gewasserunterhaltung/ Gewasserausbau sowie einer dkologisch erforderli-
chen Gewasserentwicklung gilt es in der Zukunft zu nutzen.
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6.3.3.5 Deichrickverlegungen

Ausgehend von Zielstellungen zur Umsetzung eines zeitgerechten Hochwasserschut-
zes wurden im Land bereits ab 1993 Standortbetrachtungen fir Deichrickverlegungen
(DRV) durchgefihrt. Primér ist im Sinne des Hochwasserschutzes zu hinterfragen,
neben den durchaus auch positiven Effekten fir den Natur- und Artenschutz, welche
Effekte Deichriickverlegungen regional und Uberregional bei bestimmten Hochwasser-
ereignissen bewirken. Der Bericht BfG-1542 (P) der Bundesanstalt fir Gewasserkunde
(BfG, 2006) befasste sich genau mit dieser Problematik unter Beachtung aller geplan-
ten DRV an der Elbe. Als Fazit wurde hier zusammengefasst:

~Wenn alle vorgesehenen Rickhalteraume gemafl Aktionsplan Hochwasserschutz
Elbe der IKSE realisiert werden, lassen sich Scheitel extremer Hochwasser der Elbe
mit einem Zeitlauf, wie 2002, nahezu Uberall deutlich wirksam abmindern. Im Falle von
Elbehochwassern mit langen Wellenscheiteln, wie 2006, sind die erzielbaren Wirkun-
gen auf Scheitelwasserstande fernab der zu schaffenden Ruckhaltungen besser als im
unmittelbaren Nahbereich der MaRnahmen.* *3

Hieraus wird deutlich, dass nur eine Summe von EinzelmaRhahmen im Gesamtsystem
positive Wirksamkeiten entfalten kann. Gerade deshalb ist in diesem Punkt auch eine
landertbergreifende Zusammenarbeit bis hin zur Umsetzung des nationalen Hochwas-
serschutzprogramms notwendig.

Das Land wird weiter konsequent an der Planung und Umsetzung von Deichriickver-
legungsmafinahmen arbeiten. In dieser Konzeption sind 2 neue Malihahmen an der
Elbe, die Deichriickverlegung Schitzberg und die Deichrickverlegung Buro, aufge-
nommen worden.

Deichriuickverlegungen fiihren zum Entzug bisher deichgeschitzter Flachen, die unter-
schiedlichen Nutzungen unterliegen. Einen hohen Anteil bildet in der Regel die land-
wirtschaftliche Nutzung. Es sind daher immer Interessenskonflikte gegeben. Letztend-
lich ist eine Abwéagung aller o. g. Belange erforderlich. Hieraus ergeben sich von der
ersten Planung bis zur abgeschlossenen Umsetzung oftmals lange Zeitrdume, die im-
mer wieder einer Anpassung bedurfen. Neben dem Flachenentzug spielen die sich
einstellenden Grundwasserverhaltnisse nach einer DRV, die Vertraglichkeit der Vege-
tation mit kiinftigen Uberflutungen und/oder neuen Grundwasserverhéltnissen eine
gro3e Rolle. Auch die Belange des Denkmalschutzes insbesondere in Bezug auf ar-
chéaologische Kulturdenkmale sind zu berticksichtigen (siehe Abschnitt 5.1.3). All diese
Sachverhalte missen in den Planungen bertcksichtigt werden und erfordern ggf. er-
ganzende MalRnahmen zur Vermeidung von Folgeschaden bzw. -beeintréachtigungen
bei Deichriickverlegungen.

Alle hier enthaltenen Maflinahmen werden grundsatzlich als umsetzbar gesehen, die-
nen einer Verbesserung des Hochwasserschutzes und sind unter Berticksichtigung

13 Quelle: Bundesanstalt fiir Gewasserkunde, Bericht BfG-1542
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aller Rahmenbedingungen als wirtschaftlich einzuschéatzen. Bezuglich des Flachenbe-
darfs wird auf die Ausfihrungen in Abschnitt 6.3.2 zur Flachenvorsorge verwiesen.
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Nr.| DRV MaBnahme | & S |z 188/ 818558 1858
1 | Sachau-Priesitz Elbe 6,10 210 4.6 3,4 2015 2020
2 |Mauken-Kléden  |Elbe K 24| 15| 1.2 2013 2016
3 | Schitzberg Elbe nicht enhal-
4,03 244 3,9 2,5 ten 2020
4 | Gatzer Bergdeich |Elbe
(Vockerode) * 450| 212| 23| 15 2013| 2014
5 |Buro Elbe nicht ent-
6,23| 270| 64| 47 halten 2018
6 |Klieken Elbe 3,30 97 2,4 2,1 2013 2016
7 |Lodderitzer Forst ? | Elbe 24,.80°| 600| 5,7 7 2009 2009
8 |Hohenwarthe Elbe 1,00 60 2 1,1 2012 2016
9 | Klieznick Elbe 1,30 102 1,9 0,6 2012 2017
10 | Sandau-Sud Elbe 6,90 124| 43| 34 2012| 2017
11 | Sandau-Nord Elbe 6,10 60| 33| 28 2011| 2014
12 | AltjeB3nitz Mulde 3,00 72| 21| 23 2013| 2016
13 |Raguhn-Retzau | Mulde 460 233| 54| 43 2013| 2016
14 | Priorau-Most Mulde
(Raguhn-Mdst 2.
BA) 6,50 70 3,8 3,6 2011 2012
15 |Térten Mulde 2,85 30, 15| 11 2012| 2015
16 |Woplitz/ Havel
Kimmernitz 0,10 58 4.5 - 2016 2016
17 | Jederitz Havel 2013/
1,10| 235| 57| 1,6 2011 2014
18 | Hemsendorf Schwarze
Elster 1,25| 390| 25| 05 2014| 2020
19 | L6ben-Meuselko |Schwarze
Elster 4,00 118 2,9 4.4 2020 2020
Summe 87,66 3.209| 66,7| 48,1

1) Kofinanzierung aus LIFE Projekt mit Umweltstiftung WWF Deutschland 1,83 Mio. €
2) Konfinanzierung durch Bundesamt fir Naturschutz 18,6 Mio. € und Umweltstiftung WWF Deutschland 2,5 Mio. €.
3) Ohne Kosten fiir das Schépfwerk (1,8 Mio. €)
4) Kosten bereits in der Sanierung des Deiches Kloden enthalten

Tabelle 9: Geplante und in Realisierung befindliche Deichriickverlegungen
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Ein Kernstick bildet die sich bereits in Umsetzung befindliche Deichriickverlegung
Lodderitz, welche 2017 zum Abschluss kommen soll. Mit 600 ha Zuwachs an Re-
tentionsflache stellt diese MalRBhahme des seit 1994 von der Biospharenreservatsver-
waltung Mittelelbe entwickelten NaturschutzgroBprojektes ,Mittlere Elbe” die grolte
Deichrickverlegung im Land dar, wobei 75 % der Kosten vom Bund, 10 % vom Land
und 15 % durch den WWF Deutschland finanziert werden. Im Zeitraum bis ein-
schl. 2017 sind neben dem in 2014 noch fertigzustellenden Deichbaulos Kihren, die
Deichbaulose Lodderitz und Klosterholz sowie der Bau des Schopfwerkes Lédderitz
umzusetzen einschlie3lich der dann erfolgenden Schlitzung des Altdeiches.

Die ebenfalls in Zusammenarbeit mit der Biospharenreservatsverwaltung, dem WWF
Deutschland und der Kulturstiftung Dessau-Worlitz vorgesehene Deichriickverlegung
Gatzer Bergdeich wird in 2014 beginnend zur Umsetzung kommen. Zentrales Anliegen
ist es, den Damm der BAB 9 als Riickverlegungstrasse hochwassersicher zu erttichti-
gen. Da der Gatzer Bergdeich an 2 Stellen im Zuge des Hochwassers Juni 2013 ge-
brochen war und nicht wieder verschlossen wurde, ist diese Deichriickverlegung be-
reits wirksam. Die tangierenden weiteren Ma3nahmen wie Teilsicherung des Dianen-
walls und Uberleitung der Klodde zum Kapengraben sollen bis 2018 abgeschlossen
sein.

Fur die Deichrickverlegung Sandau Nord sollen im Oktober 2014 die baufeldvorberei-
tenden Arbeiten ausgeschrieben werden. Der Abschluss der MalRhahme ist fir 2018
vorgesehen.

Fur die Deichrickverlegung Sandau Sud ist es Ziel, bis Ende 2015 einen Planfeststel-
lungsbeschluss zu erhalten. Eine Fertigstellung ware damit bis Ende 2018 mdglich.

Fur die Deichriickverlegung Jederitz ist Baubeginn in 2014 vorgesehen, womit ein Ab-
schluss der Malinahme fiir 2015 in Aussicht gestellt werden kann.

Aus heutiger Sicht ergibt sich fir das Land ein Finanzierungsvolumen von
rd. 62,86 Mio. € fur laufende und geplante Deichriickverlegungen im Land.

6.3.3.6 Flutungspolder an Elbe, Havel und Mulde

Flutungspolder stellen zusatzliche durch Deiche oder Hochufer geschiitzte Retentions-
raume dar, welche bei definierten Hochwasserabflissen gezielt geflutet werden und
somit das HW-Geschehen entlastend durch Zwischenspeicherung beeinflussen kon-
nen.

Zur Wirksamkeit von gesteuerten Flutungspoldern existieren bereits mehrfach Unter-
suchungen. Auch das Hochwasser im Juni 2013 hat das Erfordernis von gesteuerten
Flutungspoldern bestatigt.

Fur die Flutung der Havelpolder bildet das sanierungsbediirftige Wehr Neuwerben von
der Elbe her das Einlasswehr. Der Sanierungsumfang konnte aufgrund vorangegange-
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ner Untersuchungen prazisiert werden (Wehrbrucke fur 30 t Lasten, Wehrtafelhnhe und
-ausbildung, Tosbecken, Notverschlisse, Steuerung). Derzeit wird von Kosten um
16 Mio. € fur die komplette Wehrsanierung ausgegangen, die ab 2014 schrittweise zur
Umsetzung kommen werden. Die Sanierung des Einlasswehrs Neuwerben an der Elbe
bildet eine prioritare MaRnahme im landerubergreifenden Hochwasserschutz. Das Vor-
haben soll bis Ende 2017 abgeschlossen werden.

Zur VergroRerung des Retentionsraumes an der Havelniederung ist geplant, den Deich
Woplitz-Kimmernitz nach wasserrechtlichem Verfahren zu entwidmen und den Deich
Jedderitz zuriickzuverlegen. Beide Vorhaben sind im Kapitel 6.3.3.5 Deichrtckverle-
gungen aufgenommen.

Unter Punkt 5.1.4 wurde bereits die Bedeutung und Wirkung des Flutungspolders Rosa
dargestellt. Das Baurecht besteht mit Erlangung der Bestandskraft des Planfeststel-
lungsbeschlusses seit Januar 2013. Die Umsetzung soll bis 2020 abgeschlossen sein,
woflr ein Finanzbedarf von rd. 25,0 Mio. € besteht. Noch in 2014 ist ein Baubeginn an
den HWS-Anlagen fur die Ortslage am Rand des Polders vorgesehen.

Fiur den Flutungspolder Axien-Mauken werden fortfihrende Betrachtungen, grundsatz-
liche Abwagungen, Aktivitaten zur Erlangung einer breiten Akzeptanz vor Ort notwen-
dig werden. Aus Sicht des Hochwasserschutzes ist die Wirksamkeit des Polders fur
Extremhochwasser durch vorangegangene Untersuchungen belegt. Die Bedeutung
eben solcher steuerbaren zusatzlichen Retentionsraume ergibt sich aus einer nach-
weisbaren Scheitelabsenkung und damit einer Reduzierung oder gar Vermeidung von
Schaden fir Unterlieger bei Extremereignissen groBer/ gleich HQig. Im Zeitraum
bis 2020 werden zur Ausarbeitung entsprechender technischer Planungen bis hin zur
Erstellung einer Genehmigungsplanung Kosten von ca. 3,0 Mio. € anfallen.

Als neu aufgenommene Mal3nahme ist der Flutungspolder Zielitz zu benennen. Mit
einer Flache von rd. 7,0 km2 konnen hier ca. 7,0 Mio. m® steuerbarer Retentionsraum
geschaffen werden. Nach ersten Kostenschatzungen ergibt sich ein Finanzbedarf von
6,1 Mio. €.
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Summe 106,1| 2.914| 21,6| 42,74 70,9

Tabelle 10: Bau von Flutungspoldern in Sachsen-Anhalt

6.3.3.7 Potentielle Standorte fur zusatzliche Retentionsraume

Im Betrachtungszeitraum dieser HWSK ist in Ubereinstimmung mit der Zielstellung des
Nationalen Hochwasserschutzprogramms die Thematik der Suche und Schaffung wei-
terer Retentionsrdume ein zentrales Anliegen. Nach dem Hochwasser im Juni 2013
wurden im Rahmen einer Studie an den Gewassern Elbe, Mulde, Saale und WeilRe
Elster mogliche Standorte fur die Schaffung von Retentionsraum untersucht. Diese
Gewasser wurden gewahlt, da aufgrund lhrer Grol3e, FlieRlange und Hochwassertrach-
tigkeit zu erwarten ist, dass die Umsetzung der MaRnahmen nicht nur von lokaler Be-
deutung, sondern uber den konkreten Standort hinaus scheitelmindernde Wirkung zei-
gen.

In einer Dreiphasenbetrachtung, in der die Standorte auch hinsichtlich ihrer Auswirkun-
gen auf Flachennutzungen, Schutzgebiete, Verkehrswege und Anlagen / Leitungen der
Uberregionalen Energieversorgung bewertet wurden, wurden eine Vielzahl von potenti-
ellen Standorten von Poldern, Deichriickverlegungen und MalBnahmen der Bewirt-
schaftung von vorhandenen Retentionsraumen untersucht und einer Bewertung unter-
zogen. Diese Untersuchung und ihre Ergebnisse bilden die Grundlage fir eine ge-
samtgesellschaftliche Diskussion. Abbildung 35 verdeutlicht die Herangehensweise bei
der Bearbeitung der Untersuchung.

Im Ergebnis der Standortsuche wurde ein Katalog mit 42 potenziell geeigneten Stand-
orten an der Elbe, Mulde, Saale und Weil3en Elster erarbeitet. Die in Sachsen-Anhalt
bereits vorgesehenen Deichriickverlegungen und Flutungspolder, welche auch Be-
standteil der Hochwasserschutzkonzeption sind, wurden bei der Bewertung hinzuge-
zogen und bestatigt.

Eine genaue Berechnung der Wirkung der potenziellen Mal3hahmen war nicht Gegen-

stand der Untersuchungen, sondern bleibt fortfihrenden Detailuntersuchungen vorbe-
halten.
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Potenzielle Standorte fiir Hochwasserpolder und
Deichriickverlegungen

Schaffung neuer Retentionsraume I Bewirtschaftung vorhand. i ‘

r 1
Nutzung vorh. Nutzung Tagebau
__ Retentionsflichen

Hochwasserpolder } Deichri]ckverlegungen‘

restidcher und Seen

Abbildung 35: Dreiphasenbetrachtung zur Findung zusatzlicher Retentionsflachen in
Sachsen-Anhalt

Es ergeben sich

13 Polderstandorte (Retentionsflache von 9.561 ha),

7 Standorte fir die Bewirtschaftung vorhandenen Retentionsraumes (Re-
tentionsflache von 9.000 ha) und

22 Standorte fur Deichruckverlegungen (Retentionsflache von 3.227 ha).

Von diesen 42 Standorten mit einer Flache von insgesamt 21.788 ha entfallen auf die

Elbe:
Mulde:
Saale:

24 MalRnahmen (davon 8 Polder, 12 DRV)
5 MaRRnahmen (davon 1 Polder, 4 DRV)
10 MaRnahmen (davon 1 Polder, 6 DRV).

Weil3e Elster: 3 Malinahmen (davon 3 Polder)

Von den 22 potenziellen Standorten fur Deichriickverlegungen sind

8 zusatzlich,
12 bereits Bestandteil der Hochwasserschutzkonzeption und
2 in die Fortschreibung der Hochwasserschutzkonzeption aufgenommen.

Unter den 13 Standorten fur Flutungspolder sind

8 neu,
4 Bestandteil der Hochwasserschutzkonzeption und
1 in die Fortschreibung der Hochwasserschutzkonzeption aufgenommen.

Daruber hinaus werden im Ergebnis der Studie
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- 16 Malnahmen zum Rlckbau von Hochwasserschutzanlagen (Teilschutz- oder
Leitdeiche) sowie
- 4 Standorte zur gezielten Bewirtschaftung von Tagebaurestléchern

benannt.

Die ermittelten potentiellen MaRnahmen sind in den Anlagen 1 bis 4 jeweils fur die El-
be, Mulde, Saale und WeilRe Elster dargestellt. Der Abschluss der weiterfiihrenden
Detailuntersuchungen und die Vorlage konkreter Ergebnisse zur Wirksamkeit der vor-
geschlagenen MalRhahmen ist fiir Ende 2015 vorgesehen.

6.3.3.8 Deichvorlandmanagement

Aufbauend auf den in Kapitel 5.1.6 genannten Erkenntnissen und den bisher erzielten
Ergebnissen, welche die Notwendigkeit eines nachhaltigen Managements zur Auf-
rechterhaltung abflusswirksamer Vorlander und darauf abgestimmter Hochwasser-
schutzniveaus verdeutlichen, ist auch zukiinftig das Vorlandmanagement ein wesentli-
cher Baustein des Hochwasserrisikomanagements. Beim Hochwasserereighis vom
Juni 2013, welches als Sommerhochwasser saisonal auf intensiv mit Vegetation be-
standenen Vorlandflachen getroffen ist, ergaben sich auch aufgrund dieser Bewuchs-
verhaltnisse zum Teil bis dahin noch nicht beobachtete Wasserstande an Saale und
Elbe. Insbesondere an hydraulisch wirksamen Engstellen, welche zudem durch Hoch-
wasserschutzanlagen reguliert werden, konnten die Auswirkungen des vorhandenen
Vorlandbewuchses nachgewiesen werden. So unter anderem im Bereich des Elbeum-
flutkanals, wo die Abflusswirksamkeit und das Hochwasserschutzniveau mafgeblich
nachteilig durch lokale nicht standort- und nutzungsangepasste Bewuchsverhéltnisse
beeintrachtigt wurden. Neben den Beobachtungen und Nachrechnungen des Hoch-
wasserereignisses 2013 zeigen fortlaufende Untersuchungen wissenschaftlicher Ein-
richtungen, die Wirksamkeit sich verandernder Bewuchsverhaltnisse und daraus ablei-
tend die Bedeutung konzeptioneller und praktischer Mainahmen des Vorlandmana-
gements.

Grundsatzlich ist der Beitrag, den das Vorlandmanagement fiir den Wasserriickhalt
bzw. die Rickgewinnung von Retentionsflachen und -volumina leisten kann, im Rah-
men der Realisierung des Hochwasserrisikomanagements umzusetzen. In enger Ab-
stimmung mit den Malnahmen der Wasserrahmenrichtlinie ist die dem jeweiligen
Hochwasserschutzniveau zugrundeliegende Abflusswirksamkeit der Gewdasser und
Vorlander zu gewahrleisten und langfristig und nachhaltig zu erhalten. In besonderem
Male sind die wasserwirtschaftlichen Erfordernisse zur Gewahrleistung festgelegter
Schutzniveaus sowie die zugrundeliegenden Bemessungswassermengen und Was-
serspiegelhéhen in Bereichen von FFH-Gebieten bei der Erstellung der FFH-
Managementplane zielgerichtet einzubinden und bei der Plangestaltung durchzuset-
zen.

124



. N
A L
-~ .‘0) g
I A5 r
eyt o AR

St s g -
R r-!?k PR AR, A AN N .‘A-“ﬁ?; B v

Bild 9: zunehmende Verbuschung und Versatz bei Hochwasser kann Abflussbarierren wie hier zwischen
Dessauer Wasserstadt und OT Dessau Waldersee entstehen lassen

Aufgrund der Erkenntnisse aus dem Hochwassers 2013, welches u.a. im Bereich der
Stadtstrecke Magdeburg und damit auch der Alten Elbe zu bis dahin noch nicht beo-
bachteten Wasserstanden fiihrte, werden die bisherigen Ergebnisse von Untersuchun-
gen in hydraulischen Variantenuntersuchungen fortgefiihrt. Dazu fanden Abstimmun-
gen mit der Landeshauptstadt Magdeburg statt, welche in gemeinsam formulierten
Variantenuntersuchungen mindeten und mittels hydraulischer 2D-Modelle ausgewertet
werden. Dadurch werden weitere Grundlagen zum Nachweis der hydraulischen Wirk-
samkeit der sich sukzessive einstellenden Bewuchs- und Sedimentationssituation er-
mittelt, welche die Ableitung geeigneter Strategien zur Erhaltung einer definierten hyd-
raulischen Leistungsféhigkeit in Ubereinstimmung mit Zielstellungen im Rahmen der
Hochwasserrisikomanagementplanungen einschliel3en.

6.3.4 TECHNISCHER HOCHWASSERSCHUTZ

6.3.4.1 Stauanlagen und Hochwasserriickhaltebecken
Ausgehend von den Hochwasserereignissen 1994 in Bode und Selke sowie von den
grolRen Hochwassern an Querne, Gonna und Laucha wurden in sich schliissige Hoch-
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wasserschutzkonzepte fir diese Flussgebiete erstellt und fortgeschrieben. Sie beinhal-
ten den Bau von Hochwasserriickhaltebecken als sogenannte Griine Becken in den
Hochwasserentstehungsgebieten, an der Selke zuséatzlich im Mittellauf und 0&rtliche
Maflnahmen der Verbesserung des Hochwasserschutzes.

Diese Konzepte wurden kontinuierlich entsprechend des verfigbaren Standes von
Vermessungs- und Modellierungsdaten fortgeschrieben. So kénnen die mit der Zieler-
reichung eines angemessenen Hochwasserschutzes fur die Blrger in den Ortslagen
vor einem HQio an diesen Flissen verbundenen Eingriffe in Natur und Landschaft
minimiert werden.

Das Land Sachsen-Anhalt halt an den Zielstellungen fest, oberhalb Wippra (Wipper),
oberhalb StraRberg (Selke), oberhalb Meisdorf (Selke), dazu an der Querne (Schutz
OL Querfurter Platte), an der Gonna (Schutz Sangerhausen) und auch an Laucha und
Springbach (Schutz von OL wie Bad Lauchstadt und Schafstadt) Griine Hochwasser-
rickhaltebecken zu errichten.

Der aktuelle Projektstand ist folgender:

Der Baubeginn fur das HRB Wippra ist erfolgt. Die Unterlagen fur die Errichtung der
HRB StralRberg und Querfurt befinden sich im Genehmigungsverfahren.

Fur die Genehmigungsunterlagen des HRB Meisdorf werden derzeit weitere Untersu-
chungen vorgenommen.

Im Rahmen der hydrologisch-hydraulischen Flussgebietsbetrachtungen und dazugeho-
rigen Variantenuntersuchungen zur Verbesserung des Hochwasserschutzes kénnen
sich neben den bekannten Vorhaben weitere Malinahmen des Hochwasserriickhal-
tes/der Retentionsraumerweiterung ergeben.

Nachfolgende Tabelle ordnet die geplanten Mal3nahmen zur Errichtung von Hochwas-
serriickhaltebecken zeitlich und prioritar und fihrt die erforderlichen Kostenansatze
getrennt nach Investitions- und jahrlich wiederkehrenden Kosten detailliert auf.

Hochwasserriickhaltebecken Aktuelle Planungs- Umsetzungs-
Kostenansatze | zeitraum zeitraum
gesamt

Wippra 16,7 2001-2011 2014-2016

StraRberg 21,0 2004-2014 2015-2018

Meisdorf 11,5 2005-2014 2016-2018

Querfurt 2,4 2006-2014 2014-2016

Gonna (LHW) 0,8 2006-2012 ab 2016

Laucha und Springbach (LHW) 1,6 2008-2011 nach 2016
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Harzteiche (Kleinmaf3nah- 2,5 je Jahr - -
men/Unterhaltung)

Summe 54,00 - -

Tabelle 11: Hochwasserriickhaltebecken

Fur die Errichtung der griinen Hochwasserriickhaltebecken ist mit Gesamtkosten in
Hohe von 54,00 Mio. € zu rechnen.

6.3.4.2 Sanierung von Deichen und Anlagen / Gewasserausbau

Nach wie vor bildet die Schaffung und Pflege eines funktions- und standsicheren Ge-
samtsystems der Deichanlagen im Land einen Schwerpunkt der weiteren Arbeit im
Bereich des technischen Hochwasserschutzes. Die im Jahr 2013 herausgegebene
Uberarbeitete DIN 19 712 ,Hochwasserschutzanlagen an FlieBgewassern® bildet die
technische Grundlage fur Deichbaumal3inahmen. Der Sanierungsbedarf an Flussdei-
chen in Sachsen-Anhalt ergibt sich aus den Anforderungen angepasster BHW und
dem Vergleich der vorhandenen Bausubstanz mit den Regeln der Technik (insbeson-
dere DIN). Einen wesentlichen Punkt bildet dabei die Festlegung eines Bemessungs-
hochwassers, nach welchem ein Deich zu bemessen ist. Dies ist letztendlich bestim-
mend fir seine Hohe und damit auch fur seine Aufstandsflache. Gerade fir die Saale
und die Elbe unterhalb der Saalemiindung in Sachsen-Anhalt ist eine Auswertung und
Bewertung des Hochwassers im Juni 2013 deshalb wichtig, um einheitliche und aktuel-
le Bemessungsansatze formulieren zu kénnen.

Das Land Sachsen-Anhalt verfolgt seit 2002 eine konsequente Strategie zur Verbesse-
rung des Hochwasserschutzes. Schon vor dem Hochwasser 2013 war erkennbar, dass
dem Hochwasserschutz weiterhin eine zentrale Bedeutung beigemessen wird. Mit dem
Ereignis im Juni 2013 hat sich die Richtigkeit dieser Strategie bestatigt.

In Anbetracht der beim Hochwasser im Juni 2013 eingetretenen Schaden ist gemaf}
den Beschliissen der Sonderumweltkonferenz im Rahmen des zu erarbeitenden Natio-
nalen Hochwasserschutzprogramms auch eine flussgebietsbezogene Uberpriifung und
eventuelle Weiterentwicklung der Bemessungsgrundlagen vorzunehmen. Die Elbe-
Ministerkonferenz begruft die bundesweit laufende Diskussion zur Uberprifung der
Bemessungsgrundlagen fir Hochwasserschutzanlagen.

Da die extremwertstatistische Aus- und Bewertung des Hochwasserereignisses im
Juni 2013 noch einige Zeit in Anspruch nehmen wird und erst dann hydraulische Mo-
dellierungen der Wasserspiegellagen erfolgen kdnnen (insbesondere fir die Elbe), ist
im Zusammenhang mit der Hochwasserschadensbeseitigung bei den Gewassern, an
denen die bisherigen Bemessungsansatze Ubertroffen wurden, eine vorlaufige Festle-
gung von Bemessungswasserlinien erforderlich.
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Generell gelten fur das Land Sachsen Anhalt weiterhin folgende Bemessungsansatze
fur die Deichanlagen:

e Der Bemessungsansatz hat in der Regel dem Hochwasserabfluss mit einem
Wiederkehrintervall von 100 Jahren (HQ1q0) unter Beachtung des Gefahrdungs-
potentials zu entsprechen, um damit die Schutzziele fur geschlossene Sied-
lungsgebiete erfiillen zu kdnnen. Dies bezieht sich auch auf die Bemessung
von Hochwasserschutzanlagen wie Talperren, Rickhaltebecken, Schopfwerke
u.a.

e Auf Grundlage der DIN 19 712 ,Hochwasserschutzanlagen an Flieigewéassern®
wird im Regelfall ein Freibord von 1,0 m an der Mittelelbe zugrunde gelegt. Ab-
weichungen durch ortliche Verhaltnisse, wie in bebauten Gebieten oder Rick-
staubereichen, sind begriindet bei l&anderubergreifender Relevanz zwischen
den Landern mdglich.

In Anbetracht des abgelaufenen Hochwassers vom Juni 2013 sind die Anlagen unter
Berlcksichtigung zusatzlicher Retentionsflachen so zu dimensionieren, dass Hoch-
wasserabflisse sicher zwischen den Hochwasserschutzanlagen und Hochufern abge-
fuhrt werden kdnnen.

Auch wenn heute tendenziell beziglich eines Klimawandels Ruckschlisse moglich
sind, so liegen belastbare quantitative Aussagen zu Veranderungen des Nieder-
schlags-Abfluss-Regimes noch nicht vor. Damit ist die Bericksichtigung eines Klima-
zuschlages bei der Festlegung von Deichhéhen nach wie vor eine Ermessenssache.
Fur eine Entscheidung im Einzelfall fehlen derzeit verbindliche Grundlagen, so dass in
Sachsen-Anhalt bis auf weiteres wie bereits dargestellt, als Bemessungsansatz das
HQ 100 mit einem Freibord von 1,00m an der Elbe vorgesehen wird. Gednderte Ab-
flussverhaltnisse werden durch Fortschreibung der Hochwasserreihen und Aktualisie-
rung der Bemessungsabflisse, wie dies derzeit durch die BfG geschieht, berticksich-
tigt.

Der fUr den Deichbau in Sachsen-Anhalt zustdndige Landesbetrieb fir Hochwasser-
schutz und Wasserwirtschaft hat seine Mittelfristplanung bis 2020 angepasst und fort-
geschrieben. Diese Planung wird durch jahrliche MaRRnahmenpléne aktualisiert und an
den Stand von Genehmigungsverfahren, die zur Verfigung stehenden finanziellen Mit-
tel, dem fachlich aktuellen Bedarf, dessen Schwerpunkt sich durch Einzelereignisse
verschieben kann, angepasst. Dem fiur die Umsetzung von investiven Malinahmen
zustandigen LHW sind mit Kabinettsbeschluss vom 26. November 2013 zusatzlich 35
befristete und 5 dauerhafte Personaleinstellungsmaéglichkeiten - insbesondere fur In-
genieure / Projektverantwortliche - eingeraumt worden, wodurch eine konzentrierte und
beschleunigte Projektumsetzung maéglich sein wird. Die befristeten Arbeitsverhaltnisse
sind auf einen Zeitraum bis 2020 ausgerichtet. Gerade weil der Deichbau stark witte-
rungs- und jahreszeitenabhangig ist, von Hochwassern gestort werden kann, Geneh-
migungszeitrdume nicht verbindlich planbar sind, archdologische Belange zu Verschie-
bungen fuhren kdnnen usw., wird aus der Erfahrung heraus eine deutlich hdhere Flexi-
bilitdt und auch Vereinfachung der Mittelbewirtschaftung notwendig.
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Wie schon nach dem HW 2002 wird auch nach dem HW 2013 deutlich, dass mit einer
Sanierung bzw. Ertlichtigung der Deiche vorhandene bzw. sich ergebene Deichliicken
mit zu schlieen sind. Nur dadurch kann ein einheitliches Hochwasserschutzniveau
sichergestellt werden. Landesweit ist davon auszugehen, dass zur Ergan-
zung / Erttichtigung bestehender Deichsysteme an mindestens 74 Abschnitten mit ei-
ner Gesamtlange von ca. 103 km Deichluckenschlisse und Anschlisse an bestehende
Hochufer erforderlich werden.
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N Ubersicht
A Sanierungsbedarf der Deiche im Land Sachsen-Anhalt

uni 2014

Gawasser 1.0ranung
“\_» 1.0rdung
“\_ Bundeswassersirasse

Land Sachsen-Anhatt
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e g i e A e T NI VY und Wasserwirtschatt Sachsen-Anhalt

Abbildung 36: Kartendarstellung Sanierte Deiche und Sanierungsbedarf Deiche in Sachsen-Anhalt

Mit Stand 30. Juni 2014 entsprachen ca. 697 km der 1.312 km Landesdeiche den all-
gemein anerkannten Regeln der Technik. Damit ergibt sich folgender Sanierungsbe-

130



darf an den Deichanlagen, welcher sich fir den Betrachtungszeitraum wie folgt katego-
risieren lasst (Prozentangaben beziehen sich auf 1.312 km Deiche im Land):

219km 16,7 % Deiche mit nicht ausreichender Standsicherheit
289km 22,0% Freibord < 50 cm

45 km 3.4% Deiche aktuell in baulicher Umsetzung

62 km 4,8 % Vorhandene Deichabschnitte wo DRV vorgesehen
615km 46,9 % Gesamtbedarf

® Deich entspricht a.a.R.d.T. ™ Freibord< 50 cm

1 Deiche mit nicht ausreichender Standsicherheit w Deiche aktuell in baulicher Umsetzung

» vorhand Deichabschnitte, wo DRV vorgesehen

- S

Abbildung 37: Sanierungsbedarf Deiche in Sachsen-Anhalt, Stand 06/ 2014 ausgehend von 1.312 km
Deichen

Perspektivisch bedurfen ca. 106 km der bereits sanierten Deiche wahrscheinlich einer
Anpassung an ein eventuell neues Bemessungshochwasser.

Der Gesamtbedarf fir Hochwasserschutzvorhaben wie:

e Deichsanierung

e Deichneubau

¢ Deichliickenschlisse

¢ Anlagensanierung und -neubau
e Gewasserausbau
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betragt bis 2020 rd. 492,70 Mio. € (siehe hierzu auch Kapitel 7).

Schwerpunktmalnahmen bilden u.a. hierbei:

MalRnahme Mittelbedarf 2014-2020
Deichneubau HWS JeRnitz West 12.799.000 €
Deich Fischbeck 31.200.000 €
Uberleitungswehr Aland 5.295.000 €
Deich Hohenweiden 5.460.000 €

Tabelle 12: SchwerpunktmalRnahmen im Bereich Hochwassserschutz

Weitere Schwerpunktmalnahmen in den einzelnen Flussbereichen kdnnen im Inter-
netauftritt des LHW eingesehen werden™,

Eine zeitnahe Bereitstellung der fur die Umsetzung von Hochwasserschutzmal3nah-
men erforderlichen Flachen ist oftmals schwierig und verzégert die Umsetzung teils
erheblich. Hier soll auch in Sachsen-Anhalt geprift werden, ob mit Instrumenten und
Moglichkeiten der Landentwicklung die Flachenbereitstellung beschleunigt werden
kann und zudem naturschutzfachliche und landwirtschaftliche Belange bestmoglich
bertcksichtigt werden kénnen.

6.3.5 DEICH-, GEWASSER- UND ANLAGENUNTERHALTUNG
Im Zeitraum der Umsetzung der HWSK 2020 werden sich einzelne Schwerpunkte be-
zuglich der Unterhaltung weiter verandern.

Der 8§ 52 WG LSA benennt die Erhaltung eines ordnungsgemafen Zustandes fiur den
Wasserabfluss und auch die Pflege und Entwicklung der oberirdischen Gewasser als
Ziel der Gewasserunterhaltung. Dabei handelt es sich um eine offentlich-rechtliche
Verpflichtung. Zunehmend erlangt die Gestaltung der Gewasser mit standortgerechter
Ufervegetationen, die Erhaltung der 6kologischen Funktionsfahigkeit des Gewassers
und der Lebensraumfunktionen von Tieren und Pflanzen im Gewdasser mit der Umset-
zung der WRRL eine gro3ere Bedeutung. Die Gewasserunterhaltung muss sich an den
Bewirtschaftungszielen der WRRL ausrichten und den Anforderungen entsprechen, die
im Maflinahmenprogramm der WRRL formuliert sind. Weitblick und Nachhaltigkeit
missen die Entscheidungen bestimmen. Gegebenenfalls ist ein gréRerer Aufwand zu
betreiben, um einen bestimmten Zustand zu erreichen. Damit geht auch eine Erhéhung
der finanziellen Anspriiche an den Einsatz und die Verteilung der finanziellen Mittel
einher.

Durch die Abarbeitung des immer noch sehr grof3en Sanierungsbedarfes der Hoch-
wasserschutzanlagen, wird sich die zu pflegende Deichflache von gegenwartig
ca. 4.336 ha um ca. 635 ha auf 4.971 ha und damit auch der Pflegeaufwand erh6hen.

14 www.lhw.sachsen-anhalt.de/service/vorhabenuebersicht/
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Weitere Deichneubaustrecken und die Schlieung von vorhandenen Deichliicken und
Schwachstellen im Schutzsystem erweitern die zu unterhaltende Deichflachen noch-
mals um ca. 280 ha.

Gegenwirkende Alternativen bestehen zum einen durch die Aufgabe bzw. Abgabe von
einigen Teilschutzdeichen an Dritte und zum anderen durch die Verkirzung von Deich-
langen durch Deichriickverlegungen. Die Abgabe von Deichen an Dritte wurde bereits
begonnen, ist jedoch regelméRig mit langwierigen Verfahren und Einwanden betroffe-
ner Flacheneigentiimer und -nutzer oder Anwohnern verbunden. Konkrete Zahlen kon-
nen in diesem Zusammenhang noch nicht benannt werden.

Die Unterhaltung von Deichstrecken mit Schafen wird gegenwartig erfolgreich auf
25,1 % (1088,3 ha) der Flache durch 41 Vertradge mit Schafern durchgefihrt.

Eine weitere Erh6hung dieses Anteiles wird angestrebt. Um weitere Schafereibetriebe
zur Deichunterhaltung durch Schafhaltung zu gewinnen bzw. den Flachenumfang zu
erhohen, werden folgende begleitende Mal3nahmen als Anreiz und Unterstitzung an-
geboten:

e Bereitstellung von ,Vertradgen zur Erbringung von Leistungen an Hochwasser-
schutzanlagen und deren landwirtschaftliche Nutzung®, deren Pflegeentgelte
aus EU- und Landesmitteln die wirtschaftliche Situation der Schaf haltenden
Betriebe verbessern

e Unterstlitzung der Schéfereibetriebe zur Erhéhung des Umfangs bewirtschafte-
ter Deich- und Ausgleichsflachen,

e besondere Berlicksichtigung von Schéfereibetrieben bei der Férderung von In-
vestitionen mit dem Ziel der Verlagerung des Betriebssitzes um Deichflachen
Zu bewirtschaften.

Daruber hinaus muss beachtet werden, dass nach Hochwasserereignissen auch auf
Deichen mit Schadstoffeintrdgen zu rechnen ist. Hinsichtlich des Schadstofftransfers in
die Nahrungskette der Tiere geht von der Weidenutzung im Vergleich zur Schnittnut-
zung das deutlich grof3ere Risiko aus. Bei der Beweidung sind zur Minimierung des
Risikos die in Sachsen-Anhalt geltenden Grundsatze der Bewirtschaftung (siehe Kapi-
tel 5.1.8) einzuhalten.
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Bild 10: Deichunterhaltung durch Beweidung mit Schafen

Der Anteil an Fremdleistungen durch Vergabe in der Unterhaltung betrégt inzwischen
durchschnittlich 75 %. Das verbliebene eigene Fachpersonal wird zum Betrieb und zur
Kontrolle wasserwirtschaftlicher Anlagen, zum Einsatz in Hochwassersituationen, fir
operative Einséatze bei Gefahrenlagen und zur Behebung von kleineren Schaden an
den Anlagen eingesetzt.

Ein Anteil von gegenwartig noch ca. 38 % der Deiche wird durch eigenes Personal
unterhalten. Dieser Anteil wird sich kiinftig noch weiter verringern.

Die Unterhaltung und der Betrieb der wasserwirtschaftlichen Anlagen werden mit der
Umsetzung der HWSK 2020 ebenfalls weiter an Umfang und Bedeutung gewinnen. Im
Rahmen der geplanten  Hochwasserschutzvorhaben werden  mindestens
5 Schopfwerke neu errichtet, die betrieben und unterhalten werden mussen. Dariiber
hinaus werden allein fir die GroRvorhaben Polder Rdsa und DRV Lédderitz eine Viel-
zahl von zu pflegenden und zu betreibenden Anlagen wie Ein- und Auslassbauwerke,
Deichanlagen mit Sielen, Schopfwerke oder Entwasserungsgraben geschaffen, die in
die Unterhaltungspflicht des Landes kommen.
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Bild 11: Deichunterhaltung mit Mahtechnik

Die Hohe der notwendigen Finanzmittel fir die kontinuierliche Unterhaltung wird zu-
kinftig beim Land mit ca. 9 Mio. € jahrlich (statt bisher von 8 Mio. €) beim Talsperren-
betrieb mit 2,5 Mio. € pro Jahr beziffert. Berticksichtigt wurde bereits die Abstufung von
Gewassern in die 2. Ordnung ab 2015, aber auch der Zuwachs an zwei als Gewasser
1. Ordnung neu einzuklassifizierenden Gewassern und zu unterhaltenden Deichflachen
und Anlagen.

Der Unterhaltungsplan des LHW muss in Abhéngigkeit von der Mittelbereitstellung von
Jahr zu Jahr angepasst werden. Bei der Kalkulierung des Unterhaltungsaufwandes
mussen Durchschnittswerte angesetzt werden, da operative Entscheidungen vor Ort
oft sofortiges Handeln erforderlich machen. Der tatsachliche und finanzielle Unterhal-
tungsaufwand ist hoher, wenn neben der kontinuierlichen Unterhaltung Sofortmalf3-
nahmen zur Schadensbeseitigung nach Hochwasser- oder anderen Elementarereig-
nissen notwendig werden.

Die Unterhaltung ist jahreszeitlich sowohl von den Witterungsbedingungen als auch
insbesondere von naturschutzfachlichen Einschrankungen (z. B. Brutzeit der Vdgel)
abhéngig. Das bedeutet, dass die notwendigen Mal3nahmen vorrangig im I., zum Ende
des lll. und im IV. Quartal eines Jahres umzusetzen sind. Deshalb ist eine frihzeitige
Mittelbereitstellung zum Beginn des Kalenderjahres und dabei mit einem grol3en Anteil
im I. Quartal notwendig.
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6.3.6 BAUVORSORGE

Neben mehreren in den Landern vorhandenen Publikationen wird in Sachsen-Anhalt
insbesondere die vom Bundesministerium fir Verkehr, Bau und Stadtentwicklung her-
ausgegebene ,Hochwasserschutzfibel — Objektschutz und bauliche Vorsorge** Stand
Juli 2013) zur Anwendung empfohlen.

Die Hochwasserschutzfibel bietet nicht nur einen Einblick in die Aufgaben der Kommu-
nen beim Hochwasserschutz, sondern gibt Bauherren, Hausbesitzern und Mietern
gleichermal3en wertvolle Hinweise. Auch flr Architekten und Ingenieure, die im Rah-
men der Gebaudeplanung die Schutzkonzepte entwerfen, kann sie eine wichtige Pla-
nungshilfe sein und dazu beitragen, Schaden zu vermeiden.

6.3.7 RISIKOVORSORGE

Der Versicherungsschutz wird in Sachsen-Anhalt schon immer als wichtiger Baustein
des Hochwasserschutzes im Rahmen der Eigenvorsorge (Risikovorsorge) jedes Ein-
zelnen gesehen. Deshalb hat sich Sachsen-Anhalt Ende der 90er Jahre auch aktiv an
einer bundesweiten Initiative der Versicherungswirtschaft beteiligt.

Gemeinsam mit dem Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirtschaft (GDV)
wurde im Jahr 2001 das Projekt ,Zonierungssystem fiir Uberschwemmung, Rickstau
und Starkregen“ (ZURS) fertig gestellt. Da hier schon immer groRRes offentliches Inte-
resse bestand, wurden vom Land Sachsen-Anhalt die Uberschwemmungsgebietsdaten
zur Verfligung gestellt. Vom GDV wurden in Abhéngigkeit von der Hochwasserwahr-
scheinlichkeit folgende 4 Gefahrdungsklassen eingeteilt:

GK 1: sehr geringe Gefahrdung (HW statistisch seltener als einmal in 200 Jah-
ren)

GK 2: geringe Gefahrdung (HW statistisch einmal in 50 bis 200 Jahren)

GK 3: mittlere Gefahrdung (HW statistisch einmal in 10 bis 50 Jahren)

GK 4: hohe Gefahrdung (HW statistisch in 10 Jahren)

Die Software ZURS geo dient den Versicherungsunternehmen als Grundlage fir die
Erstellung von Versicherungsangeboten.

Durch das Landesverwaltungsamt Sachsen-Anhalt werden dem GDV ab sofort regel-
maRig die aktuellen digitalen Daten der festgesetzten Uberschwemmungsgebiete zur
Verfigung gestellt, dies wurde zwischen dem GDV und dem Land Sachsen-Anhalt,
vertreten durch das Ministerium fur Landwirtschaft und Umwelt vertraglich geregelt.

Der GDV arbeitet ebenfalls an einer 6ffentlich zugénglichen Version des Zonierungs-
systems (ZURS public). In Sachsen-Anhalt erfolgte die Einfilhrung des Informations-
systems ZURS Public am 15. Juli 2014. In das System der Versicherungswirtschaft

15 www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/BauenundWohnen/hochwasserschutzfibel. pdf
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wurden / werden die Hochwasserrisikokarten eingepflegt. ZURS public - die offentlich
zugangliche Informationsplattform - zeigt Vermessungsdaten in Verbindung mit Daten
zu Hochwasserrisiken und anderen Naturereignissen, so dass eine objektbezogene
Uiberschlagige Bewertung des Gefahrdungspotentials flr den Nutzer erméglicht wird.

6.3.8 VERHALTENS- UND INFORMATIONSVORSORGE

6.3.8.1 Hochwasservorhersagezentrale

Im Zeitraum 2014 bis 2016 wird die derzeitige HVZ durch ein Nachfolgersystem abge-
IOst.

Neben neuen Erkenntnissen und erweiterten Aufgabenstellungen fihrten auch folgen-
de zwingende Griinde wie:

- erhebliche Performanceprobleme bei der Datenverarbeitung und Internet-
prasentation

- physischer und moralischer Verschlei (Hardware von 2004, keine Ersatzteil-
beschaffung mehr moglich, keine Softwarepflege, seit 2007 ,eingefrorener Sys-
temzustand®)

- Notleitstand quasi nicht mehr existent (Ersatzteilspender)

- nicht zuverlassig arbeitende Replikationssoftware

- Unfahigkeit, gepuschte 1/4h-Pegeldaten und redundante Pegel zu verarbeiten
(Voraussetzung fir die Fernmessnetzrekonstruktion und viertelstiindliche Da-
tenaktualisierung im Internet)

zum Projekt der Konsolidierung der HVZ.

Da sich die Softwaremodule der HVZ allesamt im taglichen Meldedienst und im Hoch-
wassermelde- und Vorhersagedienst bewéhrt haben, soll das vorhandene System
technisch erneuert werden. Dazu wurden vier unterschiedliche Varianten mit und ohne
ortlich getrenntem Notleitstand und Outsourcing von Dienstleistungen untersucht. Auch
Untersuchungen zu Nachnutzungen anderer oder landertibergreifender Losungen wur-
den angestellt.

Letztendlich wurde einer Variante einer hochredundanten HVZ am LHW Standort
Magdeburg mit Modifizierung der vorhandenen Softwaremodule aus technischen und
finanziellen Griinden der Vorzug gegeben.

Bei der Vorzugsvariante des durchgefuhrten Variantenvergleichs werden auf einem
sehr leistungsfahigen System virtuelle Maschinen mit der Uberarbeiteten Applikations-
software installiert. Vom LHW werden Citrix-XenServer favorisiert. Durch den Einsatz
einer solchen Rechner-Farm kdnnen ganze virtuelle Maschinen zur Laufzeit von einem
auf einen anderen physikalischen Computer verschoben werden. Damit kann der ord-
nungsgemale Betrieb auch im einfachen Fehlerfall gesichert oder zumindest mit ge-
ringem zeitlichem Aufwand wieder hergestellt werden. Um die Funktionalitat von virtu-
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ellen Maschinen auch nach einer Umschaltung wegen eines Hardwaredefekts einer
Maschine gewahrleisten zu kbénnen, benétigt man fur die Datenspeicherung vom
Rechner unabhangige Laufwerke. Zweck dieser Strategie ist, dass die ubernehmende
Maschine die Daten im Netzwerk findet und damit weiterarbeiten kann. Hierzu sind
insgesamt bis zu zwei unabhangige SAN (Storage Area Networks) erforderlich, die
logische Platten im Netzwerk zur Verfugung stellen und auch im Fehlerfall einer sol-
chen Einheit durch Replikation den normalen Betrieb gewahrleisten.

Die peripheren Server (Fax-Server, Sprachdialogsystem (SDS) und SODA (Pegelda-
tenbeschaffung)) werden redundant vorgehalten. Fur die Datensicherung wird ein ei-
gener Rechner mit einem ausreichend dimensionierten Bandlaufwerk vorgesehen. Das
Notstromaggregat und die beiden unterbrechungsfreien Stromversorgungen bleiben
erhalten.

Mit Einflhrung WISKI 7 und komplett geénderter Softwarearchitektur sollen durch die
neuen Serviceprovider und Einflhrung spezieller Berechnungsagenten die Datenbear-
beitungsprozesse vom Eingang der Daten bis hin zur Internetprasentation wesentlich
beschleunigt werden. In der ersten Ausbaustufe sollen vom Eingang der Daten bis zur
Internetprasentation maximal 30 Minuten vergehen. Nach der Rekonstruktion des Pe-
gelfernmessnetzes und Einfihrung des Pushbetriebes zur Pegeldatenbeschaffung
sollen dann 15- minttig aktuelle Pegeldaten im Internet verfigbar sein.

Das Informationsmanagementsystem der HVZ muss bei etwa gleichbleibender Funkti-
onalitdt neu entwickelt werden (Ausscheiden des Entwicklerkonsortiummitgliedes, Fa.
Robotron Dresden).

Die Internetprasentation der HVZ wird durch das moderne WISKI-Web-Public erneuert.
Der Intranetauftritt wird komplett dynamisiert.

Fur mobile Internetnutzung wird das WISKI-Web-Mobile neu eingefiihrt.

In Auswertung des Extremhochwassers 2013, das durch nie beobachtete Abflisse und
Wasserstande gekennzeichnet war, musste festgestellt werden, dass die Hochwasser-
vorhersagemodelle auf solche Extremsituation nicht kalibriert sind und ihre Grenzen
erreicht waren. Die Vorhersage der Wasserstéande wurde zuséatzlich durch die eingetre-
tenen Deichbriiche wesentlich erschwert. Es ist daher zwingend notwendig, die Zuver-
lassigkeit der Hochwasservorhersagen zu verbessern. Diese Aufgabe kann fur die Elbe
nur gemeinsam mit der Bundesanstalt fir Gewasserkunde (BfG) bewaltigt werden, da
das Modell seinerzeit von der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung entwickelt wurde.

Im Rahmen der Umsetzung eines entsprechenden Beschlusses der Sonderkonferenz
der Umweltminister am 2. September 2013 hat der Elbe-Rat der FGG Elbe am
19. September 2013 das Land Sachsen-Anhalt gebeten, unter Beteiligung der BfG mit
den betroffenen Elbeanliegerlandern einen Projektvorschlag zur Verbesserung des
Elbevorhersagemodells zu erarbeiten. Hierfir wurde unter Leitung des LHW eine lan-
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deruibergreifende Arbeitsgruppe mit Beteiligung der Wasser- und Schifffahrtsverwal-
tung gegrindet.

Zur Uberarbeitung des WAVOS-Vorhersagemodells des Bundes ist zwischenzeitlich
eine Leistungsbeschreibung mit den Schwerpunkten:

- Schwachstellenanalyse

- Machbarkeitsstudie

- Modelluberarbeitung
abgestimmt worden.

Ziel ist die Verbesserung der Qualitdt der Vorhersagen. Die BfG hat ein entsprechen-
des Angebot zur Uberarbeitung, Erweiterung und Aktualisierung von WAVOS fiir die
Elbe unterbreitet. Das Projekt wird voraussichtlich erst 2017 abgeschlossen sein.

6.3.8.2 Pegel/ Fernmessnetz

Das Feinkonzept und die Ausschreibungsunterlagen fiir das modernisierte Fernmess-
netz bericksichtigt die notwendige geratetechnische Redundanz an Hochwassermel-
depegeln und sieht generell sich selbst meldende hochwasserrelevante Pegel (Push-
Betrieb) gegentiber dem derzeitigen Abrufsystem vor.

Dadurch soll die quasi Onlinebereitstellung von Pegeldaten fir die verbesserte Arbeit
der HVZ und fir die Offentlichkeit realisiert werden.

Messstelle 1 Empfangszentrale 1

Messstelle 2

Messstelle 3

]

Empfangszentrale 2

Messstelle 56

]

Abbildung 38: Allgemeiner Aufbau des Messnetzes

Nach dem bisherigen Konzept werden 56 von 99 Oberflachenwasserpegeln technisch
modernisiert und 23 Grundwassermessstellen mit Datensammlern und DFU-Technik
ausgerustet und in das Fernmessnetz integriert.
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38 Oberflachengewassermessstellen verfligen tber eine Kamera zur Aufnahme von
Standbildern (Verkrautung- oder Eistiberwachung). 14 von diesen 38 Messstellen sind
mit einer zweiten Kamera ausgestattet. Die Standbilder werden an eine Empfangszent-
rale fur das Kameranetz gesendet.

Die Daten werden durch die HVZ von den Servern der Empfangszentrale herunterge-
laden und in die Systeme der HVZ eingepflegt.

Es bestehen physisch drei Empfangszentralen, jeweils fiir die Messdaten der Oberfla-
chengewasser, flr die aufgenommenen Bilder der Oberflachengewasser und flr die
Messdaten der Grundwassermessstellen.

Die Hochwassermeldepegel sind zur Erhdhung der Ausfallsicherheit redundant ausge-
legt.

& - .
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Abbildung 39: komplett redundante Messstelle

Hierflr ist jede Messstelle neben dem priméaren System mit einem sekundaren System
auszustatten, welches unabhéngig vom priméren System die Funktion einer Messstelle
sicherstellt. Das sekundare System soll mindestens aus einem Datensammler mit ei-
nem eigenen Sensor fir den Wasserstand und einer Kommunikationseinrichtung be-
stehen. Die Kommunikationseinrichtung muss einen zum primaren System unter-
schiedlichen Ubertragungsweg nutzen. Das priméare und sekundare System soll mit
einer unabhangigen Ersatzstromversorgung (Pufferakkumulator, Brennstoffzelle) aus-
gestattet sein. Die primaren und sekundaren Systeme sind galvanisch voneinander zu
trennen.

6.3.9 GEFAHRENABWEHR UND KATASTROPHENSCHUTZ

6.3.9.1 Schulung Wasserwehren

Die Schulung der Wasserwehren wurde zu Beginn im Rahmen des Fachfortbildungs-
programms des MLU, spéter durch den LHW, selbststandig organisiert und durchge-
fuhrt. Ziel dieser Fortbildungen war vornehmlich die Vermittlung von fachlichen Grund-
lagen an die neu gebildeten Wasserwehren. Als Dozenten wurden vornehmlich erfah-
rene und ortskundige Wasserbauingenieure der Flussbereiche des LHW eingesetzt. In
diesem Konsens wurden insgesamt 51 Schulungsveranstaltungen mit dber
1.000 Teilnehmern durchgefihrt.
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Parallel zu diesen Fortbildungsveranstaltungen wurden bisher und werden auch in Zu-
kunft im Einzelfall Schulungsveranstaltungen und Ubungen zwischen Kommunen,
Feuer- und Wasserwehren, Landkreisen und dem LHW organisiert. Der Schwerpunkt
dieser Veranstaltungen liegt hier insbesondere bei der reibungslosen Zusammenarbeit
der Beteiligten im Einsatzfall und wird von Ingenieuren des LHW, die in der Regel auch
im Katastrophenfall die Verantwortung in der Region tGbernehmen, durchgefiihrt und
fachlich begleitet.

Die hohe Nachfrage nach Schulungsveranstaltungen der Gemeinden und die Erfah-
rungen aus dem Hochwasser 2013 zeigen, wie wichtig die fachkundige, regelmaiiige
und zentrale Fortbildung der Wasserwehren im Einsatzfall ist. Klnftig ist vorgesehen,
regelmafig, flachendeckend zentrale Schulungen der Wasserwehren mit entsprechen-
dem ortskundigen Fachpersonal an geeigneten zentralen Orten anzubieten und durch-
zufuhren. Ziel der regelmafligen Fortbildungen muss es sein, die Mitglieder der Was-
serwehren bzw. Feuerwehren im Einsatzfall als Einsatzkrafte mit entsprechendem
Fachwissen und Ortskenntnissen und als fachliche Multiplikatoren einsetzen zu kon-
nen. Daher sind die Schulungsveranstaltungen wieder durch eine zentrale Stelle zu
organisieren und die damit notwendigen Voraussetzungen zu schaffen.

6.3.9.2 Hochwasserschutzlager

In Verantwortung des LHW werden in Sachsen-Anhalt zwei Hochwasserschutzlager an
den Standorten Wangen und Gommern vorgehalten. Sie dienen der Aufnahme von
Hochwasserschutzmaterialien flir den operativen Einsatz sowie weiterem Material zur
Bekampfung von Extremlagen und Havarien. Vorgehalten werden hauptsachlich Ver-
brauchsmaterialien fir den operativen Einsatz, Pumpkapazitaten, Stromaggregate,
Beleuchtungsmittel, Hilfsmaterialien und Kleingerate, die anhand einer festgelegten
Sollausstattung gepflegt bzw. ersetzt werden.

Diese Lager sind als Erganzungslager zu betrachten und dienen ausschlie3lich dem
eigenen Bedarf der Flussbereiche des LHW zur Bewaéltigung von Hochwasserlagen,
zum Schutz und zur Verteidigung der landeseigenen Hochwasserschutzanlagen.

Die Versorgung mit Materialien und Geraten fiir die Flussbereiche Sangerhausen,
Merseburg und Halberstadt erfolgt aus dem Lager in Wangen. Das Lager Gommern
beliefert die Flussbereiche Wittenberg, Schénebeck, Genthin und Osterburg.

Der Zentrale Einsatzstab des LHW verfligt im Einsatzfall Gber die Zugriffsberechtigung
und organisiert die Verteilung und Logistik fur die Materialien und Geréte aus den La-
gern. Seitens des LHW besteht ein jahrlicher Mittelbedarf zur Bestandspflege und
-ergdnzung fur die Hochwasserschutzlager Wangen und Gommern in H6he von
ca. 20.000 €.
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6.4 KOMMUNALE MARNAHMEN

In Sachsen-Anhalt bestehen - ausgenommen der Mittel aus dem Aufbauhilfefonds fur
die Beseitigung der Schaden des Hochwassers im Juni 2013 - keine Férdermdglichkei-
ten fur MalBnahmen des kommunalen Hochwasserschutzes.

Die Kreisbereisungen zur Auswertung des Hochwasserereignisses im Juni 2013 ver-
deutlichten das in den vom Hochwasser geschadigten und gefahrdeten Gebietskérper-
schaften bestehende Erfordernis der Anpassung von kommunalen Hochwasserschutz-
anlagen.

Vor diesem Hintergrund und unter Bertcksichtigung der Erkenntnisse aus dem Hoch-
wasserereignis im Juni 2013 wird es als wichtig erachtet, flankierend zur Umsetzung
der Hochwasserschutzkonzeption des Landes auch die Kommunen bei der Ertiichti-
gung ihrer Hochwasserschutzanlagen und bei der Ausstattung der Wasserwehren zu
unterstutzen.

Voraussetzung fir eine Forderung ist, dass die MalRBhahmen Bestandteil eines Hoch-
wasserrisikomanagementplans sind und nicht im Widerspruch zu MaRnahmen der
Hochwasserschutzkonzeption des Landes Sachsen-Anhalt stehen.

Ziel ist es, 2015 mit der Forderung von kommunalen Hochwasserschutzmaflinahmen
zu beginnen. Es ist vorgesehen, ca. 20 Mio. € fur die Unterstutzung der Kommunen bei
kommunalen HochwasserschutzmalRnahmen einzuplanen. Die Finanzierung soll aus
dem Operationellen Programm des Europaischen Fonds fir regionale Entwicklung (OP
EFRE) erfolgen und ist in der Darstellung des Finanzbedarfs in Abschnitt 7 nicht ent-
halten.
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/. FINANZBEDARF ZUR UMSETZUNG DER HWSK 2020 -
ZUSAMMENFASSUNG

Fur die weitere Abarbeitung der Ziele der HWRM-RL einschlieBlich notwendiger
Grundlagenarbeit ergibt sich im Betrachtungszeitraum 2014-2020 folgender Finanzbe-
darf:

Jahr Finanzbedarf HWRM-RL / Grundlagen
2014 2.600.000 €
2015 2.600.000 €
2016 1.000.000 €
2017 800.000 €
2018 800.000 €
2019 800.000 €
2020 800.000 €
Summe: 9.400.000

Tabelle 13: Finanzbedarf fur Umsetzung HWRM-RL einschl. Grundlagen

Fur die Umsetzung der FortschreibungsmalRnahmen HVZ/Fernmessnetz als wesent-
lichstes Vorhaben des LHW zur Verbesserung der Verhaltens- und Informationsvor-
sorge ergibt sich folgender Finanzbedarf:

Jahr Mittelbedarf HVZ/ Fernmessnetz
2014 1.500.000 €
2015 1.500.000 €
2016 2.330.000 €
2017 1.970.000 €
2018 1.000.000 €
2019 1.000.000 €
2020 1.000.000 €
Summe: 10.300.000 €

Tabelle 14: Mittelbedarf 2014-2020 flr Fernmessnetz und HVZ

143



Fur den Bau von Hochwasserrickhaltebecken und Absicherung eines notwendigen
HW-RUckhaltes in HW-Entstehungsgebieten besteht folgender Finanzbedarf:

Hochwasserrickhaltebecken Aktuelle Kostenansatze gesamt [Mio. €]
Wippra 16.700.000 €
Stral3berg 21.000.000 €
Meisdorf 11.500.000 €
Querfurt 2.400.000 €
Gonna (LHW) 800.000 €
Laucha und Springbach (LHW) 1.600.000 €

Summe: 54.000.000 €

Tabelle 15: Mittelbedarf des TSB fur HW-RUckhaltebecken

Fur die Umsetzung der MaflRnahmen des technischen Hochwasserschutzes wie
Deichsanierungen, Deichneubau, Hochwasserschutzwande, Deichlickenschlisse,
Schopfwerksbau, Deichriickverlegungen, Flutungspoldern besteht ein Mittelbedarf in
Hoéhe von 589.684.367 €. Davon entfallen ca. 96,96 Mio. € auf Deichriickverlegungen
und Flutungspolder.

Flutungspolder und
Deichrickverlegungen Bedarf 2014 bis 2020
Axien-Mauken 3.000.000 €
Flutungspolder Rdsa 25.000.000 €
Polder Zielitz 6.100.000 €
Deichriickverlegungen 62.860.000 €
Summe: 96.960.000 €

Tabelle 16: Mittelbedarf fur Flutungspolder und Deichriickverlegungen

Eine Darstellung des v.g. Bedarfes verteilt auf einzelne Flussbereiche erfolgt hier nicht,
da die Kostenansatze zum jetzigen Zeitpunkt auf Kostenschatzungen und Kostenbe-
rechnungen gemal erreichter Leistungsphasen der HOAI beruhen. Diese unterliegen
einer nur schwer abschatzbaren Dynamik. Die Ausweisung konkreter Kosten und Prio-
ritaten erfolgt in den jahrlich durch den LHW fortzuschreibenden detaillierten Mal3nah-
meplanen, i.d.R. fir jeweils 3 Jahre voraus. Belastbare Kostendarstellungen kénnen
jeweils erst nach Vorliegen von Vorzugsvarianten und entsprechender Kostenberech-
nungen dann ggf. im Internetauftritt des LHW dargestellt werden.

Schwerpunkte fur die investiven HWS MalRnahmen bilden:

e Malnahmen an der Elbe im FB Genthin, FB Osterburg, FB Schénebeck und FB
Wittenberg

¢ Malnahmen an der Mulde im FB Wittenberg
e Malnahmen an der Saale im FB Schdnebeck und Merseburg
e Malinahmen an der Weil3en Elster im FB Merseburg.
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Anzumerken ist hier, dass der Bedarf von rd. 589,7 Mio. € einer Priorisierung zu unter-
ziehen ist. Grundsétzlich ist die Zielstellung dieser HWSK eine Ertlichtigung der Deiche
in der Form, dass sie durchweg standsicher sind. Der Sanierungsbedarf lasst sich in

folgende Prioritaten unterteilen:

1. nicht standsichere Deiche bzw. Deichneubauabschnitte/Deichliicken

2. Deiche mit Freibord < 50 cm unter Ansatz bestehenden BHW oder anderer
Defizite wie z. Bsp. fehlender Deichverteidigungsweg

3. Deiche mit Anpassungsbedarf bzgl. Neues BHW bzw. Sicherstellung eines
Mindestfreibords nach DIN 19 712

Als standige Aufgabe fur TSB und LHW ist auch wassergesetzlich die Gewasser- und
Anlagenunterhaltung formuliert und gefordert. Der dafur erforderliche Mitteleinsatz stellt
sich unter Berlcksichtigung des Zuwachses an Deichlangen, Deichflachen, Anzahl von
Schopfwerken, Anzahl HRB in HW-Entstehungsgebieten usw. wie folgt dar:

MalRnahme

Kosten

Deich-, Gewasser- und Anlagenunter-

haltung 9.000.000 €

Unterhaltung der Anlagen des TSB 2.500.000 €
Hochwasserschutzlager Wangen und

Gommern 20.000 €

Summe je Jahr: 11.520.000 €

Summe 2014 bis 2020: 80.640.000 €

Tabelle 17: Jahrliche Kosten und Gesamtkosten fir Unterhaltung durch LHW und TSB

Damit stellt sich der finanzielle Gesamtbedarf des Landes Sachsen-Anhalt zur Errei-
chung der anspruchsvollen Zielstellungen im Hochwasserschutz und dessen Niveau-

erhalt bis 2020 wie folgt dar:

Aufgabe Kosten
HWRM-RL / Grundlagen 9.400.000 €
Hochwasservorhersage / Fernmessnetz 10.300.000 €
Hochwasserriickhaltebecken 54.000.000 €
Technischer Hochwasserschutz 589.684.367 €
Unterhaltung LHW und TSB 80.640.000 €
Summe 2014 bis 2020: 744.024.367 €

Tabelle 18: Gesamtbedarf fur die Umsetzung der Hochwasserschutzkonzeption 2014-2020
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8. AUSBLICK

In der vorliegenden Uberarbeiteten HWSK 2020 werden ambitionierte Ziele formuliert.
Diese Ziele lassen sich nur gemeinsam und ressortiibergreifend als gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe erreichen. Das Land Sachsen-Anhalt ist sowohl zustandig fur die
Umsetzung der HWRM-RL als auch fir die praktische Umsetzung der Hochwasser-
schutzmalRnahmen an den Gewassern und wasserwirtschaftlichen Anlagen einschliel3-
lich deren Unterhaltung.

Zur Koordinierung der Bewirtschaftung der Gewasser und fir das Management von
Hochwasserrisiken fur den deutschen Teil der Flussgebietseinheit Elbe und die Fluss-
gebietseinheit Weser haben die Lander und der Bund die Flussgebietsgemeinschaften
Elbe und Weser gegriindet. Die FGG Elbe und Weser nehmen - neben den Aufgaben
zur Umsetzung der WRRL - die Aufgaben der national zustéandigen Stellen fir die Ko-
ordinierung und Abstimmung zur Umsetzung der HWRM-RL wabhr. In diesem Rahmen
werden die vorlaufige Bewertung der Hochwasserrisiken, die Erstellung von Hochwas-
sergefahren- und -risikokarten sowie Hochwasserrisikomanagementplanen koordiniert
und mit den Vorgaben der WRRL abgestimmt. Sowohl die Hochwasserrisikomanage-
mentplane als auch die Bewirtschaftungsplane gemafd der WRRL sind Elemente der
integrierten Bewirtschaftung der Einzugsgebiete.

Die HWRM-RL schreibt die Prifung und erforderlichenfalls die Aktualisierung der vor-
laufigen Bewertung des Hochwasserrisikos bis 22. Dezember 2018, der Gefahren- und
Risikokarten bis 22. Dezember 2019 sowie der Hochwasserrisikomanagementplane
bis 22. Dezember 2021 und danach alle 6 Jahre vor. Die HWSK 2020 beinhaltet be-
reits diese Priifungs- und Aktualisierungszeitraume.

Fur die Umsetzung der HWRM-RL ist der Hochwasserrisikomanagementzyklus regel-
mafig zu durchlaufen. Der Zyklus veranschaulicht die andauernde Abfolge von Hoch-
wasserereignis, anschlieRender Schadensbeseitigung, gefolgt von Malinahmen zur
Vermeidung, Schutz und Vorsorge vor Schaden. Die Vermeidung von Hochwasser-
schaden ist somit eine standige Aufgabe.

Insbesondere sollen die Bauvorsorge und die Verhaltensvorsorge im offentlichen Be-
wusstsein, aber vor allem der vom Hochwasser potentiell Betroffenen, bleiben.
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Abbildung 40: Quelle: LAWA Empfehlungen zur Aufstellung von HWRM-Planen (LAWA, 2013)

Hochwasser ist ein Naturereignis und Bestandteil des natlrlichen Wasserkreislaufs.
Als solches ist Hochwasser nur begrenzt beherrschbar. Daher muss der Mensch die
Art und Form der Nutzung des natirlichen Uberschwemmungsraumes dem potentiel-
len Hochwasserrisiko anpassen, um Schaden an Leben und Gesundheit, landwirt-
schaftlicher Flache, Gebauden und weiteren Sachwerten grundsatzlich zu vermeiden

bzw. zu minimieren.

Nach dem Hochwasser ist vor dem Hochwasser!
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9. ABKURZUNGSVERZEICHNIS

a.a.R.d.T.
AH

ALFF
BauGB
BHQ

BHW

BWK

DFU

DGM

DIN
DirektZahlVerpflv

DLM

DLS
DRV
DWD
EAGFL
EFAS
EFRE

ELLA

FFH

FGG

allgemein anerkannten Regeln der Technik
Aufbaunhilfe

Amt fir Landwirtschaft, Flurneuordnung und Forsten
Baugesetzbuch

Bemessungshochwasserabfluss
Bemessungshochwasser (-stand)

Bund der Ingenieure fur Wasserwirtschaft, Abfallwirtschaft
und Kulturbau

Datenferniibertragung

Digitales Gelandemodell

freiwilliger Standard des Deutschen Institutes fiir Normung
Direktzahlungen-Verpflichtungenverordnung

Digitales Landschaftsmodell des Amtlichen Topographisch-
Kartographischen Informationssystems

Deichluckenschluss

Deichrickverlegung

Deutscher Wetterdienst

Européaischer Ausrichtungs- und Garantiefonds fir Landwirtschaft
europaisches Hochwasserfrihwarnsystem

Europaischer Fonds fur regionale Entwicklung

aus dem Europaischen Fonds fur Regionalentwicklung, dem
Forderprogramm INTERREG IlIB CADSES gefdrdertes Projekt
~ELbe-LAbe*

Fauna-Flora-Habitat (Richtlinie 92/43/EWG)

Flussgebietsgemeinschaft (Elbe und Weser)
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GAK

GDV
GIS
HHQ
HHW
HRB
HQ

HQlOO

HVZ
HW
HWM VO

HWMO

HWRM-RL

HWRMP
HWS
HWSK

HWSK 2010
2010

HWSK 2020

HWSP
IKSE

IPCC

Gemeinschaftsaufgabe ,Verbesserung der Agrarstruktur und des
Kistenschutzes"

Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirtschaft
Geografisches Informationssystem

hochster Abfluss der Beobachtungsreihe

hochster Wasserstand der Beobachtungsreihe
Hochwasserrlickhaltebecken

Hochwasserabfluss [m?3/s]

Hochwasserabfluss, der statistisch gesehen alle 100 Jahre auf-
tritt (gilt sinngemar auch fur andere Jahresangaben)

Hochwasservorhersagezentrale
Hochwasserstand [cm] oder allgemein: Hochwasser
Verordnung uber den Hochwassermeldedienst

Verwaltungsvorschrift zur Durchfihrung des Hochwassermelde-
dienstes (Hochwassermeldeordnung)

Richtlinie 2007/60/EG des Européischen Parlaments und des
Rates vom 23. Oktober 2007 Uber die Bewertung und das Ma-
nagement von Hochwasserrisiken (Hochwasserrisikomanage-
ment-Richtlinie)

Hochwasserrisikomanagementplan
Hochwasserschutz
Hochwasserschutzkonzeption

Hochwasserschutzkonzeption des Landes Sachsen-Anhalt bis

Hochwasserschutzkonzeption des Landes Sachsen-Anhalt bis
2020

Hochwasserschutzplan
Internationale Kommission zum Schutze der Elbe

Intergovernmental Panel on Climate Change
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IVU-Anlagen

KatSG-LSA
LABEL

LAU

LAWA

LEP

LHW

LPIG
LVWA

MLU

ROG

SGAK

SUP
TSB
VLM
WAVOS
WG LSA

WG LSA (a. F.)

WHG
setz)

WMO

Anlagen gemal Richtlinie 2008/1/EG uber die integrierte Ver-
meidung und Verminderung der Umweltverschmutzung

Katastrophenschutzgesetz des Landes Sachsen-Anhalt
ELLA (siehe oben) — Nachfolgeprojekt ,LABe-ELbe*
Landesamt fur Umweltschutz Sachsen-Anhalt
Bund/Lander-Arbeitsgemeinschaft Wasser
Landesentwicklungsplan

Landesbetrieb fir Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft
Sachsen-Anhalt

Landesplanungsgesetz des Landes Sachsen-Anhalt
Landesverwaltungsamt Sachsen-Anhalt

Ministerium fir Landwirtschaft und Umwelt des Landes Sachsen-
Anhalt

Raumordnungsgesetz

Sonderprogramm Hochwasser im Rahmen der Gemeinschafts-
aufgabe ,Verbesserung der Agrarstruktur und des Kustenschut-
zes" (GAK)

Strategische Umweltprifung
Talsperrenbetrieb Sachsen-Anhalt
Vorlandmanagement
Wasserstandvorhersagemodell Elbe
Wassergesetz fir das Land Sachsen-Anhalt

Wassergesetz fur das Land Sachsen-Anhalt in der Fassung der
Bekanntmachung vom 12. April 2006 (GVBL. LSA S. 248), zu-
letzt geéndert durch Gesetz vom 17. Februar 2010 (GVBI. LSA
S. 69)

Gesetz zur Ordnung des Wasserhaushalts (Wasserhaushaltsge-

Welt-Meteorologie-Organisation
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WRRL

WSA
WSV

WWF

ZURS
gen

Richtlinie 2000/60/EG des Européischen Parlaments und des
Rates vom 23. Oktober 2000 zur Schaffung eines Ordnungsrah-
mens fir Malinahmen der Gemeinschaft im Bereich der Wasser-
politik (Wasserrahmenrichtlinie)

Wasser- und Schifffahrtsamt
Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes

World Wide Fund for Nature (eine der grofdten internationalen
Naturschutzorganisationen der Welt)

Zonierungssystem fir Uberschwemmung, Riickstau und Starkre-
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11. ANLAGENVERZEICHNIS

Anlage 1.1: Ubersichtskarte Elbe (1) — potentielle Retentionsraume
Anlage 1.2: Ubersichtskarte Elbe (2) — potentielle Retentionsraume
Anlage 1.3: Ubersichtskarte Elbe (3) — potentielle Retentionsraume
Anlage 2: Ubersichtskarte Mulde — potentielle Retentionsraume
Anlage 3: Ubersichtskarte Saale — potentielle Retentionsraume

Anlage 4: Ubersichtskarte WeiRe Elster — potentielle Retentionsraume

154



K:\2014\DE0140\DE0114_000505_Studie_Polder_SA\0120_Projekt\60_Supportdaten\GIS\AG_StrukturPROJEKTE\ANI22_Elbe.mxd

Ll’ujziﬁég{ﬂ/ \t;\;’:‘_ = {ufﬁg\@a\\ ﬁm—\

o Sommea
{5 Nu,, Repbinicnen W N

N Legende

® o E :‘;\-;;1;—44;(;?)[; ’

R

~ . #% . Potenzielle MaBnahmestandorte

5% [ 2 = % Hochwasserpolder
S "] Deichriickverlegung
< Haselo o

- Riickbau von HWS-Anlagen

"%;!a\bdw n“»
% Bewirtschaftung Retentionsraum

- : Sy
- ;,‘a?Hasefaﬂ’f/ :

Polder Klieken| MaRnahmestandort-Bezeichnung
740 ha FlachengroRe, ha
29 Mio m® Retentionsvolumen, Mio m?
Deiche
Hauptdeiche

——— Leitdeiche

--==-== Teilschutzdeiche

v Gewassernetz
inbor w
Bergirjedg™. ( ;‘,K,\/ : \ o Elbe
5 o Lot STy TN iWergzihr
"754\‘— - Wm“j\;ﬁfuﬂeyﬁ e ~ Elbe-km
T \

—— Gewassernetz 1. Ordnung

N
- Uberschwemmungsgebiet
HQ100

Administrative Grenzen

L | Landesgrenze

i~ -0 5 ) Polder Kiiskent -
MeNsDOE S5 f aoma o
' L [ 29 Miom? |
i ® = Coe VR
SR RossLAY TR

‘( | Landkreise

Riickbau Hakenwall 13‘ v Lagebezug: LS 110/ Héhenbezug: HS 160
2 ‘ = - ; . I Planunterlage auf der Basis amtlicher Geobasisdaten vom
g0 )p: & P A /"V “ ax =187 ¥ "y "[Geobasisdaten] © LVermGeo LSA (www.lvermgeo.sachsen-anhalt.de) / 010312".
= @ \ 0 y " e B
A = iy B e ’/ %0~ .. 23 ! a1 ‘\\;"_: G- g-.-Eine Vervielféltigung der Zeichnung ist nicht gestattet. -
. — /i . \ Far § +7 i ‘LYfL—'.J"LBm‘ e Y -
BRI\ B e, =Y 4 — s g e -
: — T ) R Mg
; < & | 265ha = T

21'0 37 s ;
’&be

to ,, o e g RiickbauLeitdeich|Heinrichswalde 85 d g ;'
0 ) b ) S
= s ; 77 . = G de Y = El i i //‘I
k. - 5 b i /,/ !75 g¢ H, .
L _ -

] i

2 \ Vo X B - =~ Y _\I N Y f‘, a

P B . PERR S \ AN —*‘Lﬁ RATAY Dwgujlﬂ,_ -5
- -+ - (SEEGRENNA, S — . T

' A ) e il
/ o Wlﬁ?ﬂﬁ!?ﬂr;' ___S:,. )

£ psaas o TRy 1 HorstdP o ReC ReRseT WG I = ‘ : WU A
I RaabN biaosw /=4 1-39»03"3:‘;' ) seima ) (ntizsdena\ " T fubech - E}frzm TNt
o\ (/ S oFBt- 53 Mio m? 1 o s : A f\‘ " L "/J /,7 N ~ e
204 | | T T Vs {”1 - T\s % Fafrighaihnniafa 3 f@a@;’rﬁ; }‘:’}\ﬁ,w DRV, Schitzberger Deich]es_ o ;5 /4% 1
.,\“\‘ R ;\. el R Bergvg " — y 7 = m W 235 hatsed ge i £
© U i gy - <) Y/ stegasl, = o e A RSREEY
U’\ngi 0 1 ’ LTEWIT2: [ Schle ‘,,f‘tl 5 ‘ },'/ ,ﬁ = i ¢! i l\\// DR - {" g B
: o e v ! N - : & LN ‘ o 5
2 - : /| Riickbau)Leitdeich Schiitzberg - — X T TR
\; i 4 \ {; T ey
b ; iRt N

= / R
A Y TN AT

/ YA
m= c: c a3 F. . b i e - o e
=2 o3> 9 oo, TTeEbil Riickbau Leitdeich Merschwitz]s, SCHON. Tiss/ =
o350 I3 : A e B L
o5 S%5 993 = ™ RIS geRbisacy |
48 ®© O N e T — e <
@ 0| 3o 2 o : Rolder Axien-MaukenNord | | | T \"‘!\\
w =2 > = o - 500 ha u;;)om Lping | -
=~ = 23h 33(Mio'm® Polder Axien-Mauken Siid Teil.2
138 @  i— 220 ha'l, .o} : %J" :
- - " lai . W L B
- g -8 Qo , B_q[_trig_l;!ﬁxu-_z.n-Mauken}Sud Teil 1 Q \\ Y 4
(1] o = O = 660 ma"/ [/ / | RS - ko
&8s ek YRGS ) 8\ S, 2y
= St} . r o / e ’, I
=] DRV, Sachau-P! R 7 [ e . ] 2
Q 1205,ha 7 s “Gr p N
g

TiNaa, i

R NI
[ Muldenstein -t 7
ARG e hilgi 5
- (1934

e

ajiopue)}s JaseqJlaisijeal Bunjysydwg

i
‘Anhalt:Bitterfel

S 77
w3 Poibity

Q cr-
S S
i as
2 =g
653
: 28
o =3
22 228
12 £
;,'x R I T
2y |5 &9
£ g =8 -
2> s Wz
@2 T O =
20 |s e (B
D « S w
—
al(n 7 $9Q
3 3D
3 S T W
& g€ >0 E
o ;‘Dg
a I
2 0N
<':=N
Q o
S8
S
=} D
3| =
3| 2
Ul ?

@8 N
S8 2| T
Q. < n | Q
= o | @
= N Moche 7
N wirlz 2
TR
schurtju 7 ﬂg\\_\\
3 Q| Q S gl b
o TS &
© S | 7
N o K
3 g~
N "




K:\2014\DE0140\DE0114_000505_Studie_Polder_SA\0120_Projekt\60_Supportdaten\GIS\AG_StrukturPROJEKTE\ANI22_Elbe.mxd

bﬁrgngi‘es?w R
(ﬁﬁ:de‘f\
N

ol
Riickbau TSD,

174%

(fﬂr
7 9%

ajieysjyoisiaqn
JapjodiassemyooH Jny
9)I0puUelS 9||91ZUs)0od

uabunbajianyoniyslag pun

ajiopue)}s JaseqJlaisijeal Bunjysydwg

y .Eine Vervielféltigung der Zeichnung ist nicht gestattet.
4 fatiA ! <
W P

) b2
S
‘47'

Legende

Potenzielle MaBnahmestandorte

7///} Hochwasserpolder
/] Deichriickverlegung

Riickbau von HWS-Anlagen

% Bewirtschaftung Retentionsraum

Polder Klieken| MaRnahmestandort-Bezeichnung
740 ha FlachengroRe, ha
29 Mio m® Retentionsvolumen, Mio m?

Deiche

Hauptdeiche

Leitdeiche

------ Teilschutzdeiche
Gewassernetz

Elbe
o Elbe-km

—— Gewassernetz 1. Ordnung
Uberschwemmungsgebiet
HQ100

Administrative Grenzen

L | Landesgrenze

r .
| | Landkreise
Lagebezug: LS 110/ Hbhenbezug: HS 160

Planunterlage auf der Basis amtlicher Geobasisdaten vom
"[Geobasisdaten] © LVermGeo LSA (www.lvermgeo.sachsen-anhalt.de) / 010312".

. \Polder Klieken

1, 740 ha, L# ]
L [
@ i 3 ! . O . ] ] Na— M:??m T e
10512 3 WL K . e
54 N ‘ 25, 7# \Iﬁ"’f N *n\{ﬁln p
= c a Y 4 X i rRﬁpjbau Ha"enwall;KIﬁra'nlaggAOZ
WL

3 o
o Bt dhsaridor™

\‘,;\,/;

o FhgH
§ShL N
§ 23
=}
> =2
2 88
5 i
228
o 0 B
= ez
2 b o B ST
I l ) = = O
jo)
(> |2 0T I
3 g 9=
20 |s e (B ke
FlA 282 ! ‘ N
3 55 Ty 5 3
8 g >8 E , ¢S50 Aol AN
hid 25 G \ & ORI . '
g TS RN ] : =
® @ 3 R < ' 5 ~ o
S N A > i z.elnu(f\k
wile Q@ oz |> ) 8 % é‘_r\ ;
XD 0| D ) hlebert/ g - MERZIEN
9 T |IN|O | |F Y ?’i\ =R :
3|83 @& KOTHER] < ARG,
S A R bnitzh'd Linde ol B2 Grolt{) = 5
3185 | e BN -badBgagl.-——
;R ins o e \’ ”7. W e O
' ez \Wilknitz R o
(V) [N ] = W i ;* ;Y :-:5_7 7
2 SN g i B TP NS gibenine O
3 = ] Jaeas?
.Q) Q = 0 o {“7// < J/j‘/
N <) ket £ o v
NS i Al of -
3 S I p S LU e
R - | 4500000 h,/’i}bﬁrﬁr"_\\j' sdarf

\ .
A* B

.r.‘ll ; ; S ,
Y L
J N




K:\2014\DE0140\DE0114_000505_Studie_Polder_SA\0120_Projekt\60_Supportdaten\GIS\AG_Struktur\PROJEKTE\ANI22_Elbe.mxd

4

Legende

Potenzielle MaBnahmestandorte

7///} Hochwasserpolder
/] Deichriickverlegung

% Bewirtschaftung Retentionsraum

Polder Klieken| MaRnahmestandort-Bezeichnung
740 ha FlachengroRe, ha
29 Mio m® Retentionsvolumen, Mio m?

Deiche

Hauptdeiche

Leitdeiche

------ Teilschutzdeiche
Gewassernetz

Elbe
o Elbe-km

_L_.chmu Ide é‘/ "DRV Werben S sud]
T 40 | 255 ha

—— Gewassernetz 1. Ordnung

Nad } : .
%oﬂe ;Wassor %i_ Uberschwemmungsgebiet
> B B HQ100

a N J
SN -li ByFirendsy
- ‘ Administrative Grenzen

L | Landesgrenze

‘L | Landkreise

Lagebezug: LS 110/ Hbhenbezug: HS 160

Planunterlage auf der Basis amtlicher Geobasisdaten vom
"[Geobasisdaten] © LVermGeo LSA (www.lvermgeo.sachsen-anhalt.de) / 010312".

]r ~~|.DRV S.?ndau Siid R Eine Vervielféltigung der Zeichnung ist nicht gestattet.
N ne Vervielr st nicht gestattet.
//Indean

. Polder Klletz Schénfeld | *
g g54o ha /7 A
69 Miom® -/ .

ajieysjyoisiaqn
JapjodiassemyooH Jny
9)I0puUelS 9||91ZUs)0od

uabunbajianyoniyslag pun

ajiopue)}s JaseqJlaisijeal Bunjysydwg

g s G D -
o
i33 _fl. S
=}
o) ECD -’,l
=8 ungm-énﬁoi\\ﬁ“ kel
228 ' e v
2% B 5 ® = DRVKIletznlck /Tr ey ey Ly
28 2 2 o 195 ha ° - :
So o 5
iz g Q\’
ST 2 S 3 —@f“
2y |5 &9 \i\
jo)
¢ > | 8 F
Z a NI
s ¢ O =
2|0 |5 90
E2l— |5 32 98
WY | 2 oo
g L8 ®
S 5
a IS
2o R
g
Q |Q | & >
21318/ 8 8 3
Q Q =
ke] N Q :
S |3 o x| 2|2
Q < S| T |Q
F | S|y |®
S| 3| <
SEN NS
g = NS
w D = | @ B
= SIR|g T oo :
® S| o / e i
N S | ¢ . W Bertirjgen 360
S 8 i N 2341
k 5
N ire ~




K:\2014\DE0140\DE0114_000505_Studie_Polder_SA\0120_Projekt\60_! Supportdaten\GIS\AG Struktur\PROJEKTE\AnI32_Mulde.mxd

\]Zef nitz

~.Strinum)5

Groch:

e

ewrrz

) e
Wartisin—> o
B g \E\VOT ]
4 N #odf benylLy
F Hae.lwi ’l{]‘_{‘
I s
'y -

13

ENNEWITZ T

uifen H ‘ }

Mtchelh e Eﬁbrcl‘uu
. s -1}
12 N ad J] Oster
Fe) [

/DRV-Térten -
-30.ha. r“/ g .

Qn N T 5
:\

ULLN.’
‘\20»‘000

/\ ‘«“:: e
S Ly
3o ‘:"\{:::‘;?hi‘:: 1
- . _@smm '
3050007 4717 LT o 1’5:;/‘“ S

|DRVAItjeISnnz 'V -

125 ha”

7 - u\ﬁr :-.\‘ O B
4 = i Anhalt- Bitterfeld -"°"\ o S
: %“"““C’W’f 9 Ry

Seelhatisener’See, Polder Rosa
630ha ¥ % 520 ha
" ] 19,6 Mio m®.

S J i DS
_ %4000 uldenstefn: - g
g’-a mc: g g J umﬁnr \“’ z F e 58 2
c 3 o a - 9.- *— "" 7 %/-'\3.5 t" Ly
=0Tl g% ﬁ+(” € ,; a g i
Q g f-Dh 2. ® o N 9' i o . G . Gmtzsc_:b:kslee y =
® >0 =} g‘ @ T/hal 'ﬂ D 1350 ha*t' !
W= | I = o 5™ + B i
—CcC 5|3 0 @ s ? ‘ )
=] g @O :
»
S8 228
o o _
8 38 8f
a2 |€o&|
=
8- =3 S, 407, ; ol
=
[
=
w0
8
>
Q.
o
=X
(1]

AP
) {:‘oﬂmen L// Lm
Q c r e
T28 ak = .
g E% § nHoheﬂ\mda/ ki o3
N,
gm 1] \ X /. ., l‘_
T 0o & 4
2 % $ @ Mochp 4
o witz o<
23 >33 hortau ”f/[
22 o =T Y o
ol ¢ 8 '
RIS 5
¢ £ =28 |-
Z a NI !
79 g o = o
ISR %
25 8 = J
;%— 5 $ ((2 s
2 o ] Laiso
- 3 == B
=
5 2 5
8 3=
X Qo
z ="
Q o
S| g
23
3
s 2
S| o
[} =~
e *

© ] 23
g% 2|5
QE: n | Q
= v | @
T lw
N
w o= |wmf
5 5|88
o S |7
N (e}
2 S
N
-
8

Legende

Potenzielle MaBnahmestandorte

m Hochwasserpolder
/] Deichriickverlegung

-Anlagen

% Bewirtschaftung Retentionsraum

Polder Kliecken| MaRnahmestandort-Bezeichnung

740 ha FlachengroRe, ha

29 Mio m® Retentionsvolumen, Mio m?
Deiche

—— Hauptdeiche
———— Leitdeiche

------ Teilschutzdeiche
Gewassernetz
Mulde
©  Mulde-km

———— Gewassernetz 1. Ordnung
Uberschwemmungsgebiet
HQ100

Administrative Grenzen

|_._ ] Landesgrenze

L,,J Landkreise

Lagebezug: LS 110/ Hbhenbezug: HS 160
Planunterlage auf der Basis amtlicher Geobasisdaten vom

"[Geobasisdaten] © LVermGeo LSA (www.lvermgeo.sachsen-anhalt.de) / 010312".

Eme Verwelfaltlgunlg der Zelchnung ist nlcht gestattst

,,,,, g T N X 'n
= AR

56!




K:\2014\DE0140\DE0114_000505_Studie_Polder_SA\0120_Projek60_Supportdaten\GIS\AG_StrukturPROJEKTE\ANI42_Saale.mxd

z8mz |

e ,-".l'h R My gén
J?ﬁ!'ﬁ‘-.\_lh\\ \\h
i C}‘-::

Legende

2 Potenzielle MaBnahmestandorte
N “"’/:
- \l-rﬁf"ﬁi 7/} Hochwasserpolder
S o § /] Deichriickverlegung

S Lo

Ruckbau von HWS-Anlagen

% Bewirtschaftung Retentionsraum

Polder Klieken| MaRnahmestandort-Bezeichnung
740 ha Flachengrofe, ha
L s 29 Mio m® Retentionsvolumen, Mio m?
. I, -"(')\ /; R\ B ; "
e, R | hdeshn Deiche

RS N4 K / .

SE NS —— Hauptdeiche
i
@erbitz A
i’{c\)

——— Leitdeiche
------ Teilschutzdeiche

Gewassernetz

Saale

@ Saale-km

———— Gewassernetz 1. Ordnung

ool

: F 3 eqCroRsT]. sl
; S WA M\ A . N . )
o TN ohtelze : Bl 3 bouome 2 s \%,4 03 Uberschwemmungsgebiet
§ ) GJ;}Ep_afscm = % - \ =, Lousigh,
Wt~ ~So i~ : Ty MERZIEN e
N =S K THE == Z HQ100

Administrative Grenzen

|_._ ] Landesgrenze

L,,J Landkreise

Lagebezug: LS 110/ Hbhenbezug: HS 160

Planunterlage auf der Basis amtlicher Geobasisdaten vom
"[Geobasisdaten] © LVermGeo LSA (www.lvermgeo.sachsen-anhalt.de) / 010312".

| j N
< lidlebe | . A X “ .
-' TAFEEN f b sy e L _ i : ; L %’ S W, S T m ]

% Ausschnitt Saale Oberstrom

(¢ @seyd)

ajiopue)g Jasequaisijeas Bunjyaydwg

apeysjyoisiaqn

uabunbajiaayoniyoleg pun
JapjodiassemyooH Jny
alopue)g 9|j91ZuUs}od

ssendorfer Wiese

PNt

Q c -
: 35
<
o
] o
: @
b=
s 88 =
= > = A v
;gn e ‘g" =3 %" GroRgrifendorf |
28 & | M
2] B o g =T
X 22T SCHOTTERBEY 78
I‘) g:po S i
S Q
%) e T I B
SHI=RE R4 ‘
=E] 8 I
;%— 7 @ B
SN fgo
S [72]
g g >0
AR -
a TS
2D
- =N
Q | &>
S| g
23
Q D
3| =
a | &
Q| =

© ] ST
SIS iy
Q. < n | Q
= o | @
SN
N
w O = |
2 S8 8
o S |7 :
N S 7\ Dortent Johied:s _ 1! SR i
N S| IT N e S 3D T Emenaiy, Tyl A= S S miionp #eAr A sl T /AS0UTR000 . st T o SO B el o 2. {‘,23,‘: BER(
00057 L. a ushosdg 1 ds <t BER
—




K:\2014\DE0140\DE0114_000505_Studie_Polder_SA\0120_Projek\60_Supportdaten\GIS\AG_StrukturPROJEKTE\ANI52_WE.mxd

Legende

Potenzielle MaBnahmestandorte

< 7\ Bk : i e el % Hochwasserpolder
A e N6 TR ol 7. N : /] Deichriickverlegung
) ¥ é'rbir | & : ; ! \ L :
; a \ 3

/
/c’ \3

=2 8\ Beide)

Tritz

witz ¥0

Rickbau von HWS-Anlagen
m Bewirtschaftung Retentionsraum

Polder Klieken| MaRnahmestandort-Bezeichnung
740 ha FlachengrofRe, ha
29 Mio m® Retentionsvolumen, Mio m*

Deiche

Hauptdeiche

/ﬂ - : — J . .

o ' s} Leitdeiche

3 :

------ Teilschutzdeiche

Gewassernetz
Weille Elster

©  Weilke Elster-km

———— Gewassernetz 1. Ordnung
Uberschwemmungsgebiet
HQ100

Administrative Grenzen

|_._ ] Landesgrenze

L,,J Landkreise

Lagebezug: LS 110/ Hbhenbezug: HS 160
Planunterlage auf der Basis amtlicher Geobasisdaten vom

endoi~ |
BURGY

) Saalekreis
Rt

J?Hﬁ v 8

"[Geobasisdaten] © LVermGeo LSA (www.lvermgeo.sachsen-anhalt.de) / 010312".
 Pbaiotuksrr—| AN
Tt s &

3

g

2 et (.:.,'j!‘( X P N Polder Allendo ’,,'“ itzer See 2 st . et | ) e . L

o £ gt S \ % Y&f A 9 ) S 118 . )] X T Lh N Tl lns vi&r‘v\’i{\fjg%ﬂg _Ige(Zelchnun‘gIPstn_lcht fstattst.
A W v e ‘ : Y,

i a VLI; .l 2N Ne
oo BRLUTIIWi A

. GOt B )\\‘?‘“'fim-s_ DN LS \medg.«'\f i ‘
(e v G Wl D - ) i S
/ T T e " u i -\L‘Rehbf : /56/*000 1:4'.L RG\:C au ‘_ fﬁ
_\pitz Knautna ,__."' a'::_:,jgjf - X a ]Ix\%
e S Lo oo ol F
—_ —h ‘ 'f 4‘?’”'”\\: 8 3
SIS 5T 9 A g e
26 T3 : — A S N
=823 §8:- Y i e Y S T
e - . : 5
o g a' o = i S’ \,&/f—' a/} orees o Gomq_ Sftgrsied
mw—;— > 2 = { PN ?’W’ TR
el - S = A AT “hotean 90
® 22 §2 af Y o) b et
-, ) 2 o © Sl S ‘)/, PdMan'_ﬂ_ 6
o ¢33 3 3 B & N Wz
= [V ) % o 8- " e
— Qo 3 2
» |2 28
o ]
«Q
o @
I 35
=
(1]
(7]
b
D
=]
Q
o
=3
o

X g\ Bﬁcgg,lé( d =
- i H
' e schwitz
L &

sty

Q cr-

S S

5§ =3

53 =0

8 89

: & &
% 3 @ =
[ 2 2 @
23 o 5T
i > g @
c = QO =
%«x 8T
I‘) g:po

jo)
2| > 255 I
79 g O =
ISR Y
S5 S I
T [ — 4 O »
ERV o R
~ e -

S (72}
§rg

s 25

s =
»n |Q Q | T >
E)r- () D D n§)1

° N Q
S 3 [0) S | X |9
Q. < S| T |Q
2| 3|0 |3 | @

S| T T

g &7
wW O | x|
2 S8 8
® S |7
) o
g g
TN




	HWS-Konzeption 2014 - 2020_Maßgaben Ressorts_24.02.15
	Anlage 1_LHW-Elbe_UEK_Phase_3
	Anlage 2_Mulde_UEK_Phase_3
	Anlage 3_Saale_UEK_Phase_3
	Anlage 4_LHW-Weisse_Elster_UEK_Phase_3

